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unparteiischen Kommission eine Friedensgarantie für
alle ist ?"

Abgeordneter Davidson lLabouropposition ) :
„Ist es dem Ministerpräsidenten möglich , eine un¬
parteiische Kommission zu ernennen ? "

Butler antmortete auf diese zivei Zusatzfragen
nicht .

Lügenpropaganda
gegen die Armee

Prag . ( Amtlich . ) Eine staatsfeindliche Pro »
paganda verbreitet im Grenzgebiet , daß das Mi¬
litär schlecht verpflegt sei , das ; die Soldaten in
den Dörfern betteln . Alle solche Nachrichten sind
unwahr . Das Ministerium für Nationalverteidi -

gnng hat Donnerstag durch direkte Kontrolle an
Ort und Stelle festgestellt , daß die Verpflegung
aller Truppenkörper klaglos funktioniert . Das
Militär erhält täglich drei ausgiebige warme
Mahlzeiten . Nahezu überall bringt die Bevölke¬

rung tschechischer und deutscher Nationalität auS

Freude über das Eintressen des Militärs diesen
von selbst ständig Erfrischunge » der verschieden¬
sten Art . Ta diese Tatsache von einer böswilligen
staatsfeindlichen Propaganda zu Gerüchten über
Betteln und Hungern des Militärs mißbraucht
werden , fordert die Militärverwaltung die Bevöl¬

kerung auf , von diesen Aufmertsamkeiten Abstand
zu nehmen . Eine Person , die diese Nachrichten
verbreitete , wurde Donnerstag verhaftet . Sie

gestand , daß sie zur Verbreitung dieser Nachrichten
aufgefordert worden ist .

Inspektionsreise
des Verteidigungsministers
' Minister für Nationakverteidigung Machnik

hat , wie amtlich gemeldet wird , dieser Tage eine

Bereisung und Lnspezierung einiger Gebiete und

Garnisonen durchgeführt .

Ruf zur Besinnung I
Seit Sonntag hat sich in der Stimmung der I

sndetendeutschen Bevölkerung manches geändert .
Eine hemmungslose Agitation , die auf die tatsäch ¬

lichen Verhältnisse keine Rücksicht nahm , hatte in
den Menschen den Glauben zu erwecke » versucht ,
als ob in den Grenzgebieten die tschechoslowakische
Staatsmacht nicht mehr lange existieren werde
und daß dort bald andere Herren gebieten werden .

Die Verfügungen , die ab SamStag getroffen
und der Bevölkerung sichtbar wurden » haben in
allen Kreisen , die den Frieden wollen und auf
selten der demokratischen Republik stehen ,
wahrhaft herzstärkend gewirkt ,

eine Wekle neuen Mutes und Selbstbewußtseins
haben sich über das Grenzland ergossen . Dagegen
ist manchem , der schon den billigen Triumph über
die Demokratie und ihre Anhänger zu sehen ver ¬
meinte und glaubte , seine Rachegelüste an den
Anhängern der Freiheit und des Fortschrittes bald
befriedigen zu können , das Herz in die Hosen
gefallen .

Mancher Parteigänger der SdP geht nicht mehr
so strgeSsicher und so erhobenen Haupteü umher ,
wie in der vergangenen Woche .

Auf jene , welche sich noch ein kritisches Urteil be ¬
wahrt haben , hat auch die Tatsache , daß der » Füh ¬
rer " Konrad Henlein in der entscheidenden Stunde
nicht bei seinen Volksgenossen war , einen Eindruck

gemacht , der nicht vorübergehend sein und sich noch
äußern lvird . Es wird der Tag kommen , da es
Herrn Henlein von seinen Leuten Vorgetvorfen
werden wird , daß der Offizier in der Stunde der
Gefahr zur Mannschaft gehört und daß ein Poli ¬
tiker , der nicht da ist . wenn er am notwendigsten
gebraucht wird , keinen Anspruch darauf erheben
kann , als » Führer " bezeichnet zu lverden . Wäh ¬
rend der Vorsitzende der sudetendeutschen Sozial ¬
demokratie Abg . I a k s ch fast Tag um Tag in
Versammlungen und Konferenzen spricht , insbe ¬
sondere in den Orten , die vor der Wahkentscheidung
stehen , der Führer der deutschen Sozialdemokra ¬
ten an der Front ist und zwar dort , wo der Kampf
am dichtesten tobt —

Die Sozialdemokratie -

die deutsche Friedenspartei
Die Führung der SdP treibt ein Va banque - Splel

Komotau . Eigenbericht . ) Im dichtbeselitei » Große » Parksaal sprachen Donnerstag

abends Abg . Wenzel Jaksch und als Vertreter der englischen und der holländische » Arbeiter Croß¬

mann und Ban Overberg , sowie Paula Wallisch . Abg . Jaksch führte ». a. ans :

London . ( HavaS . ) In gut informierten
«reisen wird die Nachricht bestätigt , daß der Vor¬

stand deS mitteleuropäischen Departements des

britischenAußenamteS , William Strang , auS

London abgereist ist , um die Städte Berlin ,

Prag und Paris zn besuchen . Er wurde

mit der Aufgabe betraut , Informationen bei den

britischen BertretungSbehörden einzuholen . Wie

verlautet , wird Strang etwa nach 14 Tagen wie¬

der nach London zurückkehren .
Dr . Hodja empfing gestern die Gesandten

Jan Masaryk und Dr . Osusky .

Ein englischer
Beobachter ?

DaS Tsch . P . - B. meldet ferner :
London . Die britische Regierung erwägt

die Entsendung rienS Beobachters inS sudeten¬
deutsche Gebiet . Zweck dieser Maßnahme ist , daS
Slisiko von Zwischenfällen ans daS gelingst mög¬
lichste Maß zu beschränken . Der Plan ist jedoch
noch nicht ganz bestimmt » wie schon in einige »
Pressemeldungen angedentet wurde . ES ist noch
nicht einmal über die praktische Wirksamkeit ent¬
schieden , und eS wurden in dieser Richtung auch
noch keine Schritte unternommen . Deutschland
bat gegen diesen Plan keine Einwendungen und
im „Völkischen Beobachter " wurde ein ähnlicher
Gedanke aufgeworfen .

*

Im Unterhause stellte Abgeordneter Nsel - Baker
tSabour ) an den Ministerpräsidei . tcn die Anfrage ,

ob die Negierung den Antrag stellen werde , eine
unparteiische internationale Kommission an die tsche¬
choslowakisch-deutsche Grenze zu entsenden , um die
angeblichen Grenzverlehungen und andere Zwischen¬
fälle zu untersuchen .

Unterstaatsikretär Butler antlvortete : „ Die An¬
regung deS Abgeordneten Baker ist eine von jenen ,
an die die Regierung denken wird , für den Fall , daß
sie »üblich sein könnte .

Baker : „ Denkt die Reiiierung daran , daß in
ähnlichen früheren Fällen , die Erfahrung bei Kriegs¬
gefahr gezeigt hat . daß die Anwesenheit einer solchen

Dr . Hodia
über das Statut

Die Arbeiten wurden Im Feber 1937

begonnen
«Paris Soir " veröffentlicht eine Unter¬

redung seines Sonderberichterstatters mit Dr .
Milan Hodja .

Der Ministerpräsident erklärte , daß dir Re -
g' erung entschlossen sei » in der Befriedung sehr
>>e i t zu gehen . Die gegenwärtigen Schwierig -
t iten könnten bald behoben sei ». Die Bor -
s. stläge, sagte Dr . Hodja , sind fertig , die Früchte
sind gereift . Wir arbeiten an derAn -
gelegenheit seit Fever 10 3 7.
Alles kann leicht geregelt werden , den » wir
haben den beste » Willen , wenn dem Problem sei »
innerpolitischer Charakter belassen wird .

Verhandlmtge » über eine Aendernng der
Außenpolitik erklärte der Ministerpräsident für
ausgeschlossen, denn daS sei eine europäische An¬

gelegenheit. Die Reformen , die das Statut be¬
absichtigt , köiuren im R a h m e n d e r Ver¬
fassung durchgeführt werden , zur Verwirk -
lichinig der Selbstverwaltung können legislative
Maßnahmen hinreichen .

Die Grundzüge deS Statuts faßte Dr .
Hodja so zusammen : Selbstverwaltung
und Proportionalität , das heißt , daß
die Deutschen , die 22 Prozent der Bevölkerung
bilden , Zutritt zu 22 Prozent der Stellen ans
sämtliche» Gebieten der Staatsverwaltung habe »
werden . Dir übrige » Nationalitäten werden die
gleichen Vorteile im Verhältnis zu ihrer Zahl
haben .

Ich glaube , schloß Dr . Hodja die Aussprache ,
daß der Mensch weder blindlings Optimist noch
Pessimist sein darf : was mich betrifft , bemühe ich
mich vor allen », Realist z>» sein .

Ich ergreife die Gelegenheit , vor dieser Wäh¬
lerversammlung eine historische Schuldfrnge auf «
zuwerfen und klarzustrllen . Ich beschuldige die

Führung der Sudetendeutschen Partei , daß sie
durch ihr Vorgehen in den lebten Woche » » shstema -
tisch aufden Krieg hinarbritet . Dir

Prager Regierung ist bereit , zu jeder Stunde in¬

nerpolitische Verhandlungen über die Gewährung
der stantopolitischen Gleichberechtigung der Sude¬

tendeutschen aufzunehmen . Die deinokratlschen
Westmächte haben sich für eine friedliche Lösung
der sudetendeutschen Frage auf der Basis deS glei¬
chen lstechts der in unseren » Staate lebenden Ra¬
tionen und Volksgruppen ausgesprochen . Wer diese
dargebotene Friedenshand auöschlägt , übernimmt

vor dem eigenen Volke , vor der europäischen Oef -

fentlichkeit und vor der Geschichte eine furchtbare

Verantwortung . Wir deutschen Sozialdemokraten

haben bis zur Selbstaufopferung für eine Frie -

denSlösung gestritten und wir sind heute iin sude¬

tendeutschen Lager dieeinzigeFriedenS -

Partei . Die Führung der Sudetendeutschen

Partei aber hat va vanque gespielt , sie hat die

innere und äußere Machtlage falsch eingeschätzt , sie

»nüßte in zwölfter Stunde ihre Fehler einbekennen ,

um von der Bahn deS Verderbens abzubiegen . Ich
m» te diesen Herren aber nicht jenes Maß von Ber -

anttvortungsgefühl zu , welches notwendig wäre ,

um mit ihren Anhängern in einen friedlichen Aus¬

weg einzuschwenken . Die Entscheidung ist bei den

sonntägigen Gemeinbewahlen noch einmal in die

Hand eines große » ' Teiles der sudetendeutsche »

Wählerschaft gelegt .

Am Sonntag gibt es keine Wahl
mehr zwischen Parteien . Zur
Wahl steht die schicksalsschwere Al¬

ternative von Krieg oder Frieden .
Wir appellieren in zwölfter Stunde

noch einmal an die D e r n u n f t der

sudetendeutschen Menschen . Wir ap¬

pellieren an die F r a u e n , die ihr
Teuerstes zu verlieren haben . Wir

appellieren an die Z n g e n d, die

berufen ist , für hohe Menschheits¬
aufgaben zn leben , anstatt für di «

falschen Ziele bankrotter Machtpoli¬
tiker zu sterben . Wir appellieren an
alle Sudetendeutschen , die ihre Hei¬
mat lieben , uns zu helfen , von den

heimatlichen Gauen die Schrecken
eines modernen Krieges abzuwen¬
den . Wer am Sonntag sozialdemo¬
kratisch wählt , entscheidet sich für den

Frieden .

Wer de » falschen Parolen der Flüsterpropaganda
Gehör schenkt , steigert die Gefahr deS Krieges .

Deshalb ergeht unser Ruf an daS Land : Sudeten¬

deutsche , rettet die Heimat ! Sudetendeutsche , ent¬

scheidet Euch für die friedliche Gleichberechtigung !
Sudetendeutsche , helft durch einen Sieg der Ver -

nunft den europäische »» Krieg z»« vermeide » .

hat eS Herr Henlein vorgezoge » , in dem ern¬
stesten Augenblick , den »vir seit Jahre »» verlebt
haben , fern von » Schuß zu fein .

Er , der sich noch vor kurzen », anläßlich seines 40 .
Geburtstages als Frontkämpfer des Weltlriegeü
feiern ließ , ist von der Front in dein ersten Mo¬
ment desertiert , als eS begann heiß zuzugehen .
Man wird ihm das nicht vergessen und diese Er¬
fahrung , welche das Sudetendeutschtun » mit sei¬
nem „ Führer " geinacht hat , wirkt alles anders
als erhebend .

Umso entschlossener kämpfen die Kader der
sudetendeutschen Sozialdemokraten , welche nun¬
mehr das Gefühl haben , daß sie nicht verlasse »»
sind . Sie sind sich des Ernstes der Lage bewußt ,
aber sie wissen auch , daß der schwere Kainpf , den
sie seit Wochen führen , nicht ohne Erfolg gewesen
ist , daß von einem „ Ueberrennen " und »Vernich¬
ten " der deutschen Sozialdemokratie keine Rede
ist . In diesem Kampfe heißt die Parole :

Frieden oder Krieg , Freiheit oder Barbarei .

Die Mensche » » im Grenzgebiet haben seit Sonn¬
tag einen Anschauungsunterricht darüber erhalten ,
daß die Hebe der Sndetendeutschen Partei die Ge¬
fahr eines neuen Weltkrieges heraufbeschwört , mit
all dem unvorstellbaren Schrecken , mit dem Meer
von Blut und Tränen , in welchein das sudeten¬
deutsche Volk und mit ihn » ganz Europa zu ver¬
sinken droht . Männer und Frauen sehen diese Ge¬
fahr keibhastig vor sich.

Die überwiegende Masse der Bevölkerung »
Tschechen »vie Deutsche , »vollen keinen Krieg .

Auch unter den Anhängern der Sudetendeutschen
Partei tritt dieses Empfinden auf . Es ist ein an¬
deres von » Kriege zu sprechen , tvenn die Gefahr
nicht akut ist und ein anderes , wenn man bangt ,
daß sich das Gewitter eines Krieges über unsere »»
Köpfen drohend entladen und unsere Heimat von
dem Blut der Söhne und Enkel gerötet werden
kann , wenn alles , was wir geschaffen , mit Ver¬
nichtung bedroht wird ! Die deutsche Sozialdemo¬
kratie hat in dei » lebten Monaten auf diese ent -
sebliche Gesahx,aufmerksam gemacht und manch
einer hat erst seit Sonntag begriffen , Ivie recht
»vir gehabt haben . Deswegen wird vielen erst sebt
einleuchten , »vas ii » einein Flugblatt der deutsche »»
Sozialdemokratie , welches für jene bestimmt ist ,
die am Sonntag zur Wahl gehen , gesagt wird :

Wir sind , Ivie der englische Ministerpräsident
Chamberlain in » Ilnterbause andentete , nur nm
Haaresbreite am Ausbruch eines neuen Weltkrie -

ges vorbeigegangen . Jeder weitere Schritt zur
Gleichschaltung niit der Krie . ' Spolitik des Natio¬
nalsozialismus bedeute ! eine Bolkskatastroplie .

Wir rufen in letzter Stunde zur Besin «
nun auf .

Dir Flüsterpropaganda der SdP hat das sude -
tendentsche Volk schändlich belogen .

Die Tschechen sind nicht feige davongelaufen ,
wie eS von einfältigen Maulheldei » prophezeit
wurde !

England , Frankreich . Sowsetrnßla » » d und die
Vereinigten Staate »» voi » Nordamerika haben nicht
ruhig zugesehen , als die Tschechoslowakei niililü -
risch bedroht wurde .

Die deutschen Sozialdemolraten haben doch
recht gehabt !

In vollem Umfange hat sich unsere lieber «

zeuguug bewahrheitet , daß
die Gleichschaltung der sndetendeutschen Gebiete
mit dein nationalsozialistischen Deutschland nur
um den Preis einrö europäischen Krieges er¬
reicht werden könnte .

I »» diesem Krieg stünden die großen Demo¬
kratien und Sowjetrußland — vier Fünftel der
zivilisierte »» Menschheit — neben unSl

In diesen » Krieg würde daS deutsche Volk
zehnfach schwerer geschlagen als iin Lahre 1018 .

Die Demokratien des Westens aber wollen ,
daß dei » Sudetendeutschen alle Lebensrechte ge¬
sichert lverden ohne Krieg !

Die volle staatspolitische Gleichberechtigung
der Sudetendeutschen , der Umbau des tschechoslo¬
wakischen Staates in eine wahre Völkerheimat sind
nunmehr mit friedlichen Mitteln z»» erreichen .

Die Stunde für einen ehrlichen und dauern¬
den Ausgleich der Völker unseres Landes , hat
geschlagen . . .

Die sudetendeutsche Bevölkerung wird immer
mehr erkennen , daß unser Weg der richtige ist , um
ohne Krieg , Blutvergießen , Vernichtung und jain -
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und

Loht uns die SeTjrt ziehen ! Wenn der Friede
fest bleiben soll , Ivcnn die Krisen vermieden Iverden

sollen , darf man mit der Aktion nicht bis zur letzten
Minute tvartcn . Wem » jede Regierung im voraus

weiß , da « die Anwendung von Gewalt zu riskant

ist , um in Betracht zu kommen , tvenn jede Frage , die

gebcissige und gefährliche Dispute verursache » kann, ,
behandelt lvird , bevor die Gemüter sich erhitzt haben ,
dann kann der Friede fest und dauernd gemacht wer «
den . Aber man must die Arbeit beizet «
t e n tun . Die kollektive Sicherheit kann nicht immer

improvisiert werden .

lichen unerwarteten lieberfall . Darauf haben die

Umstände diesmal nicht hingewiesen .
Perontka beschäftigt sich dann mit den kom¬

menden Entwicklungsmöglichkeiten . Er sagt :
Was wird weiter ? Wir glauben nichts be¬

sonderes in nächster Zeit . Bei dem Temperament
der deutschen Führer wird man ja doch kaum
daran gtveifeln können , das ; sie sich eine erzürnte

Bemerkung in ihr Notizbuch gemacht haben und

dast sie auf die Gelegenheit warten werden , wann

sie zu dem Thema zurückkchrcn könnten . . . Bis

zu dem Zeitpunkt ist allerdings genug Zeit gute
Politik zu machen : Es genügen einige Verände¬

rungen in dem bisherigen unerfreulichen Bild
der europäischen Politik , damit auch dann die

Kriegsgefahr beseitigt werde . Dem wird das

Hauptbestreben gelten .
Wir müssen uns also ein heißes Herz und

einen kühlen Kops bewahren . Und nicht auS den

letzten Ereignissen einen Sinn entnehmen , der

zur
daS

! ernich -
tnng von sich abwenden will , wer eine bessere und
hellere Zukunft will , der wird und must an dem
kommenden Sonntag sozialdemokratisch wählen !

Luiz Arrieta und Zabalza , verhaftet . 200 Falan¬
gisten wurden im Fort Cristobal eingesperrt , acht
Kilometer von Pamplona . Dort aber fasten auch
viele , die beim Anöbruch oeS Generalaufstande » fest¬
gesetzt toorden waren , und andere , die im Basken¬
land Euzkadi , in Santander und Asturien in die
Hand der Rebellen gefallen waren . Bor einigen
Tagen erst war der Bruder de » Minister » Jrrusa
vom Fort ins Gefängni » von Pamplona überführt
worden .

Die Verhaftung der Faschistenführer rief
unter ihren Anhängern graste Erregung hervor
und auS ihren Kreisen flog die Parole aus :
„ Lieber rot als italienisch I " Von dem Augenblick
der Verhaftung des Generals Dague ivege » seiner
Rede gegen die Invasion nahm die Gärung zu.

Am vergangenen Sonntag im Morgen -
grauen griffen bewaffnete Falangisten im Ein¬
ner st ändnis mit dem Kommandan¬
ten von Fort Cristobal die Besatzung an und
zugleich fielen ihr die Gefangenen » die die Türen
ausgebrochen hatten » in den Rücken . Alle Wächter
lvurden getötet , alle Gefangenen konnten flüchten .
Der Schlag gelang trotz der Vorsichtsmaßnahmen
der nicht ganz ahnungslosen Rebcllenbehördcn .
So waren alle Autos der ganzen Gegend und
selbst Autobusse beschlagnahmt und nach Pam¬
plona in Sicherheit gebracht worden .

Die Grenztvächter wurden durch RequeteS
— die feindlichen Brüder der Falangisten — und
Bürgerwehr verstärkt . ES ist ihnen befohlen wor¬
den , ohne Warnung auf jeden zu schieben , der
sich zu Fust der Grenze nähert . Die bewaffneten
Aufständischen habe » ihr Hauptquartier im
Walde Jrati . In Flugblättern , die umlaufen , er¬
klären sie „ Lieber , ehe sich den Italienern aus «
liefern , nach Frankreich gehen , um nach Barce¬
lona zu gelangen . " Die durch diese Ereignisse im
Hinterland der Rebellen geschaffene Situation
gilt alü sehr kritisch .

40 Verhaftete

Wie auS Wien auf Umwegen berichtet wird ,
hat die Gestapo auf der Bisambergbaude bei

Floridsdorf mehr als 4V österreichische National¬

sozialisten bei einer geheimen Beratung überrascht
und in Haft genommen . Die Verhafteten gehören
der Parteiopposition an , die in verschiedenen Lo¬

kalen der Wiener Peripherie regelmäßige Zusam¬
menkünfte abznhaltcn pflegt . Tast diese Opposi -
tinn nicht leicht genommen wird , betveist das mehr
als energische Vorgehen der Gestapo - Beamten ,
die mit vorgehaltcnen Revolvern in das Lokal

eindrangen und die Anwesenden zwangen , die

Hände zu heben . Austerdem war die Hütte inzwi¬
schen von einem Polizeikordon umstellt worden ,
so dast jeder Widerstands , oder Fluchtversuch als

aussichtslos erschien . Die Festgenommcnen wur -

mervolleS Elend zu Glück und Wohlfahrt des Su «
detondcutschtumS zu kommen und dast die falschen
Gerüchte , die von der SdP in die Welt gesetzt iver¬
den und die wir im Einzelnen aus prestgesetzlichen
Gründen nicht schildern können , ein Verbrechen
am Frieden , an der Menschheit und am Deutsch¬
tum sind . ES ist eine Schicksalsfrage für das Su¬
detendeutschtum . ja für die Welt , wie rasch der
Prozest des Erkennens dieser Tatsachen in unse¬
rem Grenzvolk fortschceitet .

In den Händen der Sudetendeutschen selbst
liegt ein Teil der Entscheidung über Krieg
Frieden .

Die sudetendcutsche Sozialdcmolratie steht
Sache des Friedens und wer den Krieg und
Verderben verabscheut , tver die drohende V

Bei der gestern gemeldeten Meuterei der

Gefangenen im Fort C r i st o b a l bei Pamplona
in Rebellenspanien scheint eS sich nicht blost um
einen gemeinsamen AuSbruch von Gefangenen

zu handeln , sonder » um einen revolutio¬
nären A n f st a n d gegen die ausländische In¬
vasion und ihre einheimischen Helfer . Die ent¬
kommenen Häftlinge haben sich in Gruppen ge¬
teilt , um de » Ausstand auf Saragoffa , Legrono ,
Gnipuzcoa und Navarra zn erweitern . ES scheint
a » der Rebellen front Elemente zu geben , die mit¬

verschworen sind und dem gleiche » Ziel aktiv zu¬
streben . In Saragoffa und San Sebastian soll eS
bereits Zwischenfälle gegeben haben , die damit

Zusammenhängen und ans die ausländische
Invasion zurückgehen , gegen die schon wie¬
derholt ernste Auflehnungen vorgekommen sind .

Der erste derartige Zwischenfall schwereren
Grades ereignete sich vor ungefähr zwei Monaten ,
als Falangisten in Navarra unter Führung de »
Gregorio Apesteguia sich durch einen Handstreich bei
einer Feier des Generals Franco bemächtigen woll¬
ten . Der Anschlag wurde verraten und die Verschwö¬
rer , darunter bekannte Oberfaschisten wie Capriucio ,

300 Flüchtlinge In Frankreich

Bahonne . Mehr als 200 von de » 1000 Ge¬

fangenen de » Forts Cristobal ist eü gelungen ,
nach Frankreich zu gelangen und ihren Verfol¬

gern zu entgehen . Ein anderer Teil kämpst in

den Bergen an der Grenze gegen die ihnen nach¬

gesandten Francotruppen .

„ Lieber rot als italienisch !
Die Gefangenenmeuterei von Cristobal

Die Methode
der deutschen Politik

In einem Artikel „ Die Tschechoslowakei ist

nicht Oesterreich " stellt der namhafte tschechische

Publizist Ferdinand Perontka die Methode der

deutschen Politik folgendermasten dar : .

Hatte Deutschland , da cs jene bestimmten
Bewegungen seines Militärs entlang unseren
Grenzen durchgesührt hat , direkte AngriffSabsich -
tcn ? Daran kann man zweifeln , obzwar die Be¬

urteilung der Situation dadurch keine Verände¬

rung erfährt . Tie deutsche Methode besteht wenig¬
stens noch in dieser Periode nicht im direkten

Angriff , sondern ist eine gewisse Kombination
aller möglichen Methoden deS Druckes und der

Einschüchterung . Deutschland sammelt bisher
noch nur das reise Obst und eS scheint , daß es

sich überzeugen wollte , ob wir schon reif sind .
Alle bisherigen deutschen Erfolge , welche die

Welt so deprimiert haben , wurden nicht dadurch
erreicht , das ; das deutsche Militär angriff , son¬
dern dadurch , das ; eS bei günstiger Gelegenheit
sich ruhig in Marsch setztet- Es ist tuahrscheinlich ,
das ; wir in dieser Hinsicht geprüft werden sollten
so wie vor zwei Monaten Oesterreich geprüft
worden ist . Eine Armee , tvelche einen kriegerischen
Angriff beabsichtigte , würde sich zweifellos nicht
in so auffälliger Weise an unseren Grenzen ver¬

sammeln und würde auch nickst über die Grenzen
schielen und schreien . Die Zeiten der ritterlichen

Kriegserklärung . . . sind längst vorüber . Die

deutschen Führer waren so liebenswürdig , der
Welt einige Male zu sagen , auf welche Wesse sie
den künftigen Krieg eröffnen lvürden : durch plötz »

nicht in ihnen liegt . Im tschechisch-deutschen Ver¬
hältnis eröffnet sich gerade eine neue drille
Periode : In der ersten glaubten die Tschechen in
der Mehrheit , das deutsche Problem ignorieren
zu können ; in der zweiten , welche mit dem öster¬
reichischen Anschluß begann und mit dem Zug
unseres Militärs in die deutschen Gebiete zwei¬
fellos beendet worden Ist , glaubten die Deutschen
die Zugehörigkeit zu unserem Staat ignorieren
zu können . Diese beiden Illusionen sind zerstört
worden . In der dritten Periode , welche beginnt ,
wird eS nötig sein mit aller Kraft eine Lösung
auf Grund völligster Gerechtigkeit zu suchen .
Nicht einmal die letzten Ereignisse haben daran
etwas geändert . Es wäre nicht schwer eine ris¬
kante Äsung auf einen Monat , aus ein halber
Jahr , vielleicht auf ein Jahr zu finden . Aber wir
müsien eine Lösung suchen , welche auch in fünf
und in zehn Jahren und überhaupt immer Be¬
stand haben wird . . .

hi

Gestapo gegen österreichische
Nationalsozialisten
galen Versammlung wurden einige hundert

Exemplare des „Oesterreichischen Beobachters "
aufgesunden , welches Blatt seinerzeit als geheimes
Organ der österreichischen Nazi kolportiert wurde
und heute als Blatt der österreichischen Partei¬

opposition — gleichfalls illegal — unter den miss¬
vergnügten Parteimitgliedern verbreitet wird . TaS
Blatt soll eine sehr bcträchtl . ' chc Abnehmer «

sckmft haben , wie auch eine ganze Reihe von Per¬

sonen wegen der verbotenen Kolportage verhaf¬
tet wurden . Der „Oesterreichische Beobachter " er¬

geht sich in sehr heftigen Angriffen gegen verschie¬
dene hohe Partei - und staatliche Funktionäre . In
einem der Artikel heißt eö u. a. : „ . . . Wir ha¬
ben nicht geblutet und nicht gekämpft , damit wir

Portiers spielen und an allen höheren Stel¬
len lauter Preußen und andere Fremde
sitzen sollen . "

ein Bolspiel und eine Lehre
Der „ Daily Herald " schreibt in einem Leit ¬

artikel unter der Ueberschrift „ Tie Lehre der

KrisiS " :
„ Obwohl wir noch nickst ans dem Walde her ¬

aus sind , kann man das Lickst schon zivischen den Bäu ¬

men sehen . Und eS besteht Grund zu der Hojsnung ,
das ; die Krise , die am Samstag so drohend herein ¬

brach , bald vorübergehen wird . In diesem Falle wird
Europa die Beivahrung des Frieden » zwei llmsiän -
den verdanken : den kühlen Köpfen und

festen Nerven der tschechischen
Regierung und der Festigkeit der

britischen und französischen
Regierungen in » kritischen Mo ¬

ment . Man möge eS sogleich zur Kenntnis neh ¬

men — denn eS ist entscheidend wichtig —, das ; die

Haltung von London und Pari » während de » Wochen ¬

ende » zu keinem anderen Zwecke al » z u r Be ¬

wahrung des Frieden » eingenom «
men wurde . ES handelt sich nicht um einen diploma ¬

tischen Sieg oder um eine diplomatische Niederlage .
Der Sieg ( wenn er sich als ein Sieg ertveist ) ist
ein Sieg des Friedens .

Man hat Dentfchland und die Tschechoslowakei
aufmerksam gemach », tvelche schwerwiegenden Fol ¬

gen Gewaltanwendung haben könnte . Man hat beide

ersucht , eine Lösung der Problenie durch Verhand ¬

lung , Verständigung und , Ivenn nötig , durch Zuge ¬

ständnisse zu suchen . Und zugleich kam die rech t -

zeitige Warnung , daß man diesmal nn -

brdlngt del einem Angriff damit rechnen mühte ,
einem einigen « nd festen Widerstand nicht nur de »

Opfer » , sondern auch von jenen Mächten zu begeg ¬

nen , deren Ziel die Aufrechterhaltung de » Frieden »
und die Schaffung der Sicherheit ist . Wenn diese
Methode Erfolg hat , wie man nun zu hoffen be ¬

ginnen kann , dann isteS ein Beispiel und
eine Lehre .

Man hat Deutschland bei dieser Gelegenheit zu
verstehen gegeben , das ; ein Versuch , da » sudeten ¬

deutsche Problem mit den Waffen zu lösen , ein Aben ¬

teuer wäre , da » mit den s ch w e r st e n G e fa h-
ren für Deutschland selb st bela ¬

stet wäre . Und man hat zu verstehen gegeben , das ; ,
wenn der Friede erhalten bleibt , alle » Mögliche ge ¬

tan werden wird , um eine gerechte und ehrenhafte

Lösung de » Problems zu sichern .

DaS ist der richtige Weg , um mir einer solchen
Situation fertig ; u werden . Falsch ist nur , das ; man

es erst in der elften Stunde getan hat , erst al » die ,
Gefahr so gros ; war , daß der ganze Kontinent von ' den iit drei Sträflingswagen nach Wien geschasst ,
einem Zwischenfall abhing oder von einer momenta - wobei diese noch von einem Kordon von Motor -

nen Unüberlegtheit . I sahrern umgeben Ivaren . An dem Ort der Ille «
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Her Sprung von der Brücke

Im Talgrunde glühten und murmelten die

Weilchen des halbverborgenen Baches , und wenn
ein Sonnenstrahl durch die überhängenden Zweige
drang , blinkten die kleinen Steinchen des

Schwemmsandes hell auf .
An einem buschumsäumten Rasenplatz mach¬

ten sie Rast , streckten sich in das Gras und lausch¬
ten in die grüne Einsamkeit hinein .

« Der . Condor ' toird in einigen Tagen zu¬
rückerwartet " , sagte Peter ohne weitere Einlei¬

tung , „ eS wird dies heute wohl auf lange Zeit
hinaus unsere letzte gemeinsame Wanderung
sein . "

Evelyn zuckte zusammen und sah ihn er¬

schrocken an ; sie hatte nie daran gedacht , das ;
Peter einmal fortgehen könnte ; sie loar so froh
gewesen , einen Freund gesunde » zu haben , den

sie ganz vertrauen konnte , dah ihr Bewußtsein
sogar die entsernte Möglichkeit einer Trennung
ausschlotz , Sie vermocht « im Augenblick nichts zu
sagen , wurde bleich vor Schreck und blickte hilf¬
los zur Seite . Es dauerte einige Augenblicke ,
bis sie mit tonloser Stimme fragen konnte ,
„ lvird es dir leicht , von hier fortzugehen ? "

Peter schüttelte den Kopf , doch sah er sie

nicht an . „ Gerade deinetwegen wird mir der

Abschied schwer , und doch muh ich gehen , weil

ich dich eben so glücklich und sorgenlos als mög¬
lich sehen möchte . Es ist auch der Mutter wegen ,
die dich so gut ausgenommen hat . Du muht ver¬
stehen , dah eS nicht anders geht . " — Er wandte

sich ihr zu , ergriff ihre Hände und legte seine
Beweggründe dar . Er sprach lange und eindring¬
lich und Evelyn wurde langsam etwas ruhiger .

ES war wohl sehr unvernünftig von ihr gewesen ,
zu glauben , dah daS sorglose , fröhliche Treiben

ewig währen lvürde . lind doch , — sie fragte sich

traurig , ob eS schon nach so kurzer Zeit zu Ende

sein muhte . Alle Schönheit und aller Reichtum
der Welt konnte ihr diese Trennung nickst erspa¬
ren . Muhte eS wirklich so sein ? Sie konnte auf
diese Fragen keine Antwort finden , doch eines

wuhte sie mit voller Klarheit : Sie gehörten zu¬
sammen , ob sie nur im selben Hause wohnten
oder tausend Meilen weit voneinander entfernt
waren , und wenn er jetzt von ihr gehen muhte ,

so lvollte sie auf ihn warten . Jahr und Tag ,

gleichgültig deffcn , wieviel Zeit bis zu seiner

Rückkehr vergehen mochte

8.

Zu ihren Fühen floh munter plätschernd
der kleine Bach vorüber . Die hellgrün belaubten

Weiden nickten den Wellen freundlich zu , die «S

so eilig hatten , in die Arme der großen Mutter

zu kommen . Zwei Falter wirbelten im Liebes¬

spiel durch die Luft , achteten nicht der lockenden

Blütenkelche , verfingen sich in den Zweigen deS

Weißdorns , taumelten über den Boden und

liehen sich schliehlich vom Winde weiter tragen .
Im Gebüsch rief ein kleiner Bogel „ Wittewittl
Wittewittl " — Seine kleine Brust war voller

Freude . Dann schlüpfte er unter die Sträucher
und suchte dürre Halme zum Nestbau . Vorivitzige
Sonnenstrahlen lugten durch die Zweige und

umspielten das Nestchen , dem seine Bemühungen
galten . Um die Dlütendolden summten die Bie¬

nen ; in den dunklen Zweigen der Erlen sang der

Sommerwind ein Lied von Liebe , Glück und

frühem Scheiden . Und oll die Gräser rings und

die Blumen , das blühende Buschtverk und seine '
kleinen Bewohner , alles was rings flattert «,

kroch und im Boden wurzelte , schien in das Lied

einzustimmen , daS so alt ist als die Erde Leben

trägt . Es nmgaukelte die zwei Menschen , löste

s ihren Schmerz und löschte ihn aus , rih ihre

Seelen in kristallklare Höhen und warf sie in
rote Abgründe . Die Erinnerung an das Gewesene
schwand wie die Furcht vor dem Kommenden .
Ein Gefühl der Freude und Dankbarkeit über¬

flutete sie ; ihre Körper brannten einander ent¬

gegen . Die Zeit stand still und die Welt versank .
Der warme Wind umkoste ihre Leiber , ver¬

wob ihr heiheö Atmen mit dem Lied des Bogels ,
dem Summen der Gräser und den anderen viel¬

fältigen Lauten des schwellenden Lebens zu einer
tönenden Symphonie und trug sie auf seine » wei¬

chen Flügeln durch die sommerliche Welt .

9.

Einige Tage später war Peter auf hoher
See . Vor seiner Abreise hatte er versprochen , vor
Jahresfrist zurückzukehren und Evelyn lvollte auf
ihn tvarten . Sie war ein kleines , tapferes Mädel
und Peter vertraute ihr . Von der Mutter war er
im Guten geschieden , Tom hatte er dagegen kaum
gesehen ; ihr Verhältnis zueinander war in der
letzten Zeit wieder schlechter geworden : den Jun¬

gen ärgerte eS wohl , dah Evelyn seltener als frü¬
her auf seine Spässe einging und sich so eng an
dem „ Anderen " angeschlossen hatte . Peter begann
sich damit abzufindcn , dah sie einander immer
fremd bleiben lvürden . Während er auf das gleich «
niähigc , dumpfe Stampfen der Maschinen lauschte ,
entwarf er Pläne für die Zukunft , die ihm durch¬
aus nicht so grau wie vor einem Jahre erschien .
Es sollte vieles anders kommen .

Einige Wochen später geriet der „ Condor "
im westindischen Archipel während eines heftigen
Sturmes auf eine Klippe und wurde schwer be¬
schädigt . Der Kapitän gab den Befehl , das Schiff
zu verlassen . Die Boote verloren sich bald aus den
Augen , zweien gelang es , eine nahegelegene Insel
zu erreichen , die beiden andern blieben verschollen ,
die Wellen schwemmten ihre Trümmer an die Kü¬
sten der umliegenden Inseln ; es blieb kaum eine

Hoffnung , dah sich die Mannschaft hatte retten
können .

Peter und einein Leidensgefährten lvar e»

gelungen , schwimmend und vollkommen erschöpft
den Strand einer kleinen Insel zu erreichen . Fi¬

scher brachten sie in ihre Hütten und pflegten sie,
bis ihre Körper das Aergste überwunden hatten .

DaS Eiland gehörte zur Inselgruppe der klei¬

nen Antillen und wurde selten von einem Schiffe

angelaufen . Erst nach mehr als einem Monat

nahm sie ein Dampfer auf , der nach einem Hafen

Venezuelas unterwegs war . Dort konnten sie aus
einem Portugiesen anheuern , der nach Colon ,

Guayaguil und chilenischen Häfen unterwegs war .

Sie gaben sofort Nachricht nach Hanse und wann

im ilebrigen froh , nicht lange in dem kleinen Ha¬

fen festliegen zu müssen .
Doch schon im ersten Hafen , den sie anliesen ,

verlieh ihn der Kamerad vom „ Condor " , der die

Schinderei im Kesselraum — sie hatten als Hei¬
zer angemustert — bis obenhin satt hatte . Peter
machte die Reise bis zu Ende mit und musterte
erst später ordnungSgemäh in Antofagasta ab.

Die bis dorthin ersehnte Antwort aus der Hei¬
mat blieb auS . Seit fast zehn Monaten war er

ohne jede Nachricht und allerlei Befürchtungen
quälten ihn . Dazu kam , dah absolut keine Mög¬
lichkeit bestand , auS dem fieberheihen Nest weg -

zukommen . Als ihm die Geldmittel knapp zu wer¬

den anfingen , geriet er an einen Werber , der

Leute für die Salpetergrnben zusammen suchte.
Notgedrungen willigte Peter ein und kam so in

daS in öder Wüstenei gelegen « Abbaugebici .
Nun war er Minenarbeiter , prehtc den

Druckluftbohrer in den felsigen Boden , lud die

zersprengten Blöcke in die Wagen der Feldbahn,
arbeitete mit Picke und Schaufel , bis ihm der

Rücken schmerzte und die Augen vom ewigen
Staube brannten . Rund um die Gebäudegruppe
der Minengesellschaft breitete sich bis zum fern¬
sten Horizont die trostlose Wüste aus , über die der

Pampawind dicke Wolken rotbraunen Staube »
hinwegwirbelte .

'
( Fortsetzung folgt ) .

'
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Eine furchtbare Nachricht erreichte un »

gestern vormittag : Heinrich Herget , einer der be¬

sten , geschätztesten , wertvollsten BertrauenSmän -
ner der D2AP ist dnrch ein grausames Unglück
ums Leben gekommen : Gestern um halb 6 Uhr
morgend e n t g l e l st e bei der Einfastrt in die
Station Auperschin bei Teplitz - Lchönau der
Personenzug Nr . 003 , wobei Heinrich
Herget getötet wurde . Die Ursache drS
Unfalls wird von der StaatSbahndirektion in
Prag ermittelt .

Herget war als staatlicher Referent für das
BokkübildungSwesen in Prag tätig und sollte auch
als Vortragender im Rahmen der seht in Prag
stattfindenden BolkSbildnertagung wirken . Am
Mittwoch abends kam er in feine Heimatstadt
Teplitz und präsidierte sofort einer wichtigen
Sitzung des Tepliher Lokalausschusses . Um halb 6
Uhr früh fuhr er wieder nach Prag und wenige
Minuten später ereilte ihn ein grausames
Schicksal,

Im Jahre 1886 als Sohn eines Gemeinde «

sekretärS in Einsiedel bei Marienbad geboren ,
absolvierte Herget nach dem Besuch der Volks «
und Mittelschulen die Lehrerbildungsanstalt in
Eger und kam im Jahre 1904 als Volks -
schullehrer nach Teplih - Schönau . Nach ab¬

gelegter Nachprüfung im Jahre 1011 wurde er
Fachlehrer an der Bürgerschule und im

Jahre 1987 , nach den vergeblichen Verbinde «
rungSversuchen der bürgerlichen Lehrerschaft ,
Bürgerschuldirektor .

In der deutschen sozialdemokratischen Arbei¬

terbewegung bekleidete Herget bedeutungsvolle
Funktionen . Schon in seinem Wohnort WeiSkirch -
lih betätigte er sich nach den Umsturzjahren in
der Kommunalpolitik ; im Jahre 1923 wurde er
ObmannderBezirkSverwaltungS -
l o m m i s s i o n Teplih - Schönau . WaS Herget
auf diesem Gebiete geleistet hat , wird immerdar
ein leuchtendes Erinnerungsblatt des fruchtbaren
Wirkens eines sozialdemokratischen Kommunal¬
politikers bleiben . Die moderne Ausgestaltung
des Krankenhauses , die Einführung der

Schulärzte , die Schulzahnklinik ,
der Beginn des ErzgcbirgSgruppenwasserwerkeS
und das F ü r s o r g e >v e s e n des Bezirkes ver¬
danken ihm zum größten Teile ihre erfreuliche
Entwicklung . Bon einer unerhörten Liebe zu
allen großen Aufgaben erfüllt , stellte er wie selten
einer die ganze Kraft und sein hohes Können in
den Dienst der Allgemeinheit . Wenn dereinst
einmal die Geschichte dcS TePliheS Bezirkes ge¬
schrieben werden sollte , mutz der Name Herget
bei den sozialen , hngicnischen und kulturellen
Einrichtungen der autonomen Verwaltung ehrend
genannt sein .

ES war Wohl selbstverständlich , datz nach der

VerlvaltungSreform die DSAP diesen bewährten
Fachmann wieder an erster Stelle kandidierte .
Herget leistete nun als Mitglied des Bezirksaus¬
schusses , als Obmann der BezirkSsinanzkom -
mission und Kontrollor des Krankenhauses seit
zehn Jahren eine mustergültige Arbeit , die eS
mit sich gebracht hat , datz auch unter den schwie¬
rigen Verhältnissen aufbauendc Werke geschaffen
werden konnten . Der Ausbau des Straßen «
wesens ist seiner Initiative zuzuschreiben , der

Antrag auf Erbauung eines JnfektionS -
Pavillons , den die Fraktion der DSAP in
der Bezirksvertretung stellte , entstammt feinem
fürsorgerischen Denken und Handeln für die
Kranken und Notleidenden des Tcplitzer Bezirkes .

Auf dem kommunalpolitischen Fachgebiete
stellte er autzerhalb seines engen WirkungSge «
biete » jederzeit den rührigsten Werber und Hel¬
fer . In hunderten Konferenzen und Tagungen
sprach er über finanzielle und verwaltungstech¬
nische Probleme der Selbstverwaltung , im Kreise
bekleidete er die Funktion des Vorsitzenden der

KreiSkommunalpolitischcn Arbeitsstelle , im

Reichsgebiet gehörte er dem Vorstand des kom -

munakpolitischcn AuSschusicS an und der Ver¬
band deutscher Selb st verwal -

tungSkörper zählt Ihn seit vielen Jahren
zu seinen engsten und fleißigsten Mitarbeitern .

Ein weiteres Feld seiner umsichtigen Arbeit
war daS BolkSbildungSwesen . Das

Ministerium für Schulwesen und Volkskultur er¬

nannte ihn in Anerkennung seiner Verdienste zum
staatlichen Referenten für die Volksbildungs¬
arbeit . Als solcher lvurde er auch vom Schul¬
dienste beurlaubt . Auch hier leistete Herget wirk¬

lich GroheS . Ob nun im Rahmen der städtischen
BolkrbildungSarbeit in Teplitz , im Gaubcreiche
oder gesamtstaatlich gesehen , er gab diesem wich¬

tigen Zweig demokratischer Erziehung jene Note ,
die der Ablauf einer neuen Zcitcpoche erfordert .
Als vor kurzem das Volksbildungs¬
institut geschaffen wurde , wurde Herget Mit¬

glied der Schriftleitung und sollte gerade jetzt im

Rahmen der BezirkSbildner - Tagung auch als

Vortragender wirken . Büchereien und Volksbil¬

dungsverbände verlieren in Herget einen ihrer
herzlichsten und wärmsten Förderer .

DaS dritte Arbeitsgebiet war die Fürsorge .
Herget bekleidete seit der Gründung im Jahr «
1927 die Stelle eines Obmannes der Arbei¬
terfürsorge im Bezirke Teplih - Schönau
und gehörte dem Verbandsvorstand der Arbeiter¬
fürsorge als dessen Vorsitzender st ell -
v c r t r e te rseit ihrem Bestände an . Hier war
cS immer sein Bestreben , die Fürsorgeprobleme
unserer Zeit von den sozialen Merkmalen her zu
behandeln . Keine Gnade , sondern Recht ! DaS
lvar die Parole Herget », der er nicht nur im
Bereiche der Arbeiterfürsorge , sondern auch als
Vorstandsmitglied derdeutschenBezirkS -
jugendfürsorge mit allen Fasern seines
Herzen » diente .

Vor vielen Jahren war Herget auch Mit¬
glied dcS Bezirk »schulau »schusse » und al » solche »
auch mit der Rechnungslegung betraut . Die Lo¬
kalorganisation Teplih - Schönau der DSAP kennt
ihn als den Lokalvertrauensmann - Stellvertreter
und noch am Mittwoch abends befand er sich sm
Kreise der Funktionäre bei einer wichtigen , ern¬
sten Bcraiung anläßlich der bevorstehenden Ge -
incindcwahlen .

♦

ES ist kaum fahbar . datz dieser frohe , heitere
Mensch , dessen liebenswürdige » , hilfsbereite »
Wesen allgemeine Anerkennung und Wert -
sckiätzung weit über die Parteikrrise hinaus fand ,
nun nicht mehr unter un » weilen soll . Grausam
und furchtbar griff hier da » Schicksal in da »
arbeitsreiche Leben esne » prächtigen wertvollen
Funktionär » ein und zerbrach e » in einer ernsten ,
bedeutsamen Zeit . Un » bleibt die traurige Pflicht ,
davon Kenntnis zu geben und dem Manne zu
danken , der der Partei , der Allgemeinheit , dem

VoUSbildungStvesen und der Selbstverwaltung
so ungemein viel zu geben vermochte . Herget war
ein aufrechter Eharakter , ein mitfühlender , guter
Mensch. Die deutsche sozialdemokratische Arbei¬
terbewegung und viel « öffentlich « Kärperschaftin
haben einen arbeltSfreudigcn Kämpfer verloren .
Dank und Gruß dem Toten , seinen Angehörigen
in diesen schweren Stunden unser innigstes Bei¬
leid .

Schuld und Sühne
der Frauen

Am Erstarken des sudetendeutschen National «

sozialiSmu « sind die Frauen sehr mitschuldig . Der

Nationalsozialismus verachtet di « Frauen , ja ,
aber da » hat viele zehntausende Frauen nicht dar¬
an gehindert , sich für ihn zu begeistern , für ihn
zu werben . Auf viele Frauen und Mädchen de »

Bürgertums und des Kleinbürgertums wirkt wie
seit alteriher der Zauber der Uniform ( der
Sck>aftstief «ll ) , da » Marschieren und Komman¬
dieren , das Männlichtun . Viele machten einfach
die große Mode mit , so wie sie jede Mode mit¬
machen . Arbeiterfrauen — ja . eS gab sehr viele

Arbeiterfrauen , die ihre Männer bestürmten , doch
der SdP beizutreten : » Dann bekommst du Ar¬
beit ! " — „ Dann hast du den Arbeitsplatz sicher ! "
— » Wenn du bei der SdP bist , haben wir end¬
lich Ruhe ! " — » Soll sich unser Kind in der Schule
von den anderen Kindern beschimpfen lassen , weil
wir Rote sind ? " — Waren die Motive der » Tv «
men " mehr »ideeller " Natur und solche, die man
mit einem schon ettva » verblassenden Modelvort
al » » Sex Appeal " bezeichnen kann , so die der Ar¬

beiterfrauen eher soziale , materielle .

Kein Borwurf soll erhoben werden ! Warum
sollen denn die Frauen mehr von der Politik ver¬

stehen , einen weiteren politischen Horizont haben
als die Männer ? Haben aber die Frauen des¬

halb , weil sie sich leichter und rascher von Stim¬

mungen fortreitzen ließen , weil sie meist wider¬

standsloser der großen politischen Modeströmung
erlagen , auch sehr viel Schuld am Grotztverden
der sudetendeutschen Nazi - Partei , so seht dafür
bei ihnen auch früher die Reaktion ein .

• Früher als die Männer erkennen die Frauen
die Gefährlichkeit des Nazismus , ahnen sie die

schrecklichen Folgen , die er für ihre Familien und

für ihre Heimat haben könnte . Haben sehr oft die

Frauen ihre Männer bedrängt , sich doch der SdP

anzuschlictzen , so versuchen jetzt viele Frauen , ihre
Männer von der SdP loSzureitzen . Sie wollen

nicht den Krieg ! Sie sehen In der Nazi - Partei
die K r i e g S p a r t e i, und deshalb wenden sie

sich gegen sic .

AuS allen Teilen de » Landes werden uns

Episoden gemeldet , die zeigen , datz die Stimmung
der Frauen sich überall , im ganzen sudetendeut¬
schen Gebiet , zu wandeln beginnt . Langsam zwar ,
allmählich , aber sichtbar . In dein kleinen Orte

Schlowitz bei Dobkan kam in einer Versammlung
der wachsende Unmut der Frauen gegen die SdP

deutlich zum Ausdruck . E » waren die Frauen ,
die gaivi knapp formulierten : » Die SdP ist die

Kriegspartei , die Sozialdemokratie die Friedens¬
partei ! " — In dem nicht sehr großen Nieder »

K a m n i h haben die wenigen in der sozialdemo¬

kratischen Partei organisierten Frauen die Offen¬

sive ausgenommen , sie haben «inen Aufklärung » «
und Werbe - Feldzug eingeleitet , und sie haben Er¬

folg gehabt un « haben weiter Erfolg I Am 23 .

Mai , am Tage nach der Wahl , schrieben sie :

»Ersuche , an die Frauensektion Nieder -

Kamnitz statt der bisherigen 16 Stück „Gleich ¬

heit " ab jetzt 26 Stück zu senden , da die Mit¬

gliedschaft sich bedeutend gehoben hat . "

In jedem Orte einige erkennende Frauen —
da » ist ein verheißungsvoller Anfang ! Daß die

Frauen sich gegen jene wenden , in denen sie die
Verantwortlichen für die Gefährdung des Frie¬
den » sehen , datz sie in entscheidender Stunde für
den Frieden zu wirken beginnen , da » ist wahrlich
ausreichende Sühne für die Mitschuld am Groß¬
werden de » Nazismus !

0er Terror In den Betrieben
Au » Mähr . - Trübau wird uns be¬

richtet :
Bei der Firma B i b u ü u. Sohn wird un¬

erhörter Druck auf die dort beschäftigten deutschen
sozialdemokratischen Arbeiter auSgeübt , indem
diese ununterbrochen auSsctzen müssen , während
die SdP - Arbeiter beschäftigt werden . Bei der¬
selben Firma sind auch Ausländer beschäftigt ,
deren Interesse für Henlein ihnen natürlich nicht
die Arbeit raubt , während in derselben Arbeits¬

gruppe deutsche Sozialdemokraten auSsctzen
müssen .

Auch bei der Firma Steinbrecher
stehen unsere Menschen ständig unter Druck . Am

vergangenen Samstag drohte ein Hcnleinmann
dcS Betriebe » einer deutschen Sozialdemokratin ,
er werde ihr eine herunterhauen , datz ihr der

Kopf abfalle . Al » die Genossin beim Chef der

Firma , der Listenführer der SdP in Mährisch -
Trübau war , sich beschwerte , wurde sie abgewie -
sen ; und auf die Vorhaltungen eine » Mitgliedes
des BetriebSausfchusscS erklärte dieser Herr , datz
er nicht » machen könne und wolle , weil die deut «

Die chinesische Gesandtschaft in Prag teilt
mit : Die Kämpfe entlang der Eisenbahn von Lun -

haj dauern an , nur datz sich ihr Mittelpunkt von

Lanfeng nach dem Osten verschoben hat , tvo eü den

chinesischen Abteilungen nach einigen Gegenangrif¬
fen gelang , eine Reihe von Dörfern zu besetzen .
Heute ist e» bereit » unwahrscheinlich , datz ea den

erschöpften und bedeutend geschwächten japanischen
Truppen gelingen könnte , sich dieser Eisenbahn zu
bemächtigen . Da » chinesische Oberkommando de¬
mentiert die japanischen Meldungen , in denen be¬

hauptet wird , datz ev den Japanern gelungen sei ,

einige chinesische Brigaden gefangen zu nehme » .

Im nördlichen Teile der Provinz Anhuj er¬

rangen die chinesischen Truppen nach 30stündigem
Kampfe bei Suhsie » einen grasten Tieg und be¬

mächtigten sich » roher Mengen von Kriegsmate¬
rial . Westlich von dort , bei Mcngfchen , unternah¬
men die chinesischen Truppen einen breitangelegten
Angriff und drangen a » der ganzen Front um 1b
Kilometer vor .

In Hopcj drangen chinesische Truppen durch
daS südliche Tor in die Stadt Paoting , wo sich
Strastenkämpfe entwickelten .

Vormarsch

an der Ostfront
Barcelona . An der Ostfront fetzen die

republikanische » Abteilungen im Abschnitt von
Tremp ihren Vormarsch fort . Sie eroberten
Espluga « und besetzte » einige Anhöhen de » Con -
ques - GebirgrS nördlich von Jsona . Sie besetzten
ferner daS llornelio - Gebirge im Nordwestr » von

Jsona . Ihr Bormarsch erfolgt langsam , aber
stetig . Auch in der Umgebung von Tremp ver¬
bessern die Aegirrungstrnppen ständig ihre Po¬
sitionen . Sie haben die Höhen besetzt , welche daS
lluena de Tremp beherrschen , das vom Pallarrsa
durchflossen wird .

Im Abschnitt bei Corialan haben die Franco -
truppen mit Unterstützung einer grasten Menge
von TankS und Flugzeuge » trotz dem zähe »
Widerstand der ReglerungSabteilungrn die Dör¬
fer Umbria und Cabezo Grande besetzt . Bei Mora
de RubieloS gelang e» den Abteilungen Francoö
nicht » dir Regirrungölinien zu durchbrechen und
sie versuchten daher die republikanischen Stellun¬
gen vom Westen her zu umfassen , waS ihnen
grstenl auch gelang . Aber die republikanischen
Abteilungen bemächtigten sich durch einen Gegen¬
angriff bei MoSqneruela neuerlich drS Goriz -
BergeS in dem Gebirge , daS den Bormarsch nach
Mora de RubieloS im Wege steht .

*

London . ( HavaS . ) Der Nichtinkerven -
tionSuntrrauSschust führte Donnerstag eine Aus¬
sprache über den Antrag auf Abberufung der
Freiwilligen und die Erneuerung der Kontrolle
an den spanischen LandeSgrenzen av . Der Antrag
wurde , mit Ausnahme des Sowjetdelegierten ,
einstimmig angenommen .

Landespräsident Dr . Sobotka
In Westböhmen

Prag . Landeöpräsident Dr . Sobotka hat
am Donnerstag auf einer weiteren Inspektions¬
reise die Bezirke Karlsbad , JoachimSthnl und Neu »
dek besucht , um sich über die lokalen Bedürfnisse
und Verhältnisse zu informieren .

schen Sozialdemokraten „unvcrlähliche Deutsche "
seien !

Wir erwarten , datz der Staat nunmehr in

diesen und ähnlichen Fällen sofort und rücksichts¬
los eingreife I Oder sollen unsere braven und

tapferen demokratischen Arbeiter noch länger
solchem Terror ausgesetzt bleiben ? Ist man sich
noch nicht überall klar darüber , was das für den
Staat bedeutete ?

Wofür sie sich bei Henlein
bedanken könnenI

Latz die Kursaison in Karlsbad und
Marienbad sich Heuer anhergewöhnlich
schlecht anläht , ist bereits bekannt ; und daran

vermag auch die „ Zeit " mit schönfärberischen Be¬

richten nicht zu ändern . Aber diese Nebenwir¬

kung der verhängnisvollen SdP - Polilik bleibt

nicht auf die böhmischen Wcltbädcr beschränkt ,
wie folgender Bericht der hundertprozentig gleich -
geschalteten , also auch durch die „Zeit " kaum an¬
fechtbaren „ Reichenberger Zeitung "
beweist :

Wie un » au » HerrnSkretschen ge¬
schrieben wird , läßt nach den bisher in der Vor¬
saison gemachten Beobachtungen der kommende
Sommer auf keine günstige Entwick¬
lung de » Fremdenverkehr » schließen . Die Be¬
sucherzahl aus dem In - und Ausland « war
bis jetzt äutzerstschwach . In einem be¬
kannten Hotel wurde während einer Woche im
Mai auch nicht ein einzige » Mittag¬
essen verkauft .

Vielleicht geht nun doch einigen Unentweg .
ten der Knopf auf !

sind . Nach Informationen auS chinesischer Quelle
haben die chinesischen Truppen in der vorigen
Woche die Eisenbahn bei Wuhu überschritten und
sich mit den südlich von Nanking operierenden Ein¬
heiten vereinigt .

Reorganisierens
der Japanischen Armee

Tokio . » Domei " teilt eine weitreichende
llmbildung de » Kabinetts mit , die Donnerstag
stattgefimden hat . General Karuschige llgaki , frü¬
herer KriegSniinister und Generalgouverneur von
Korea , ist als Nachfolger HirotaS zum Außen¬
minister ernannt worden . Seihim Jkeda , der Lei¬
ter des großen Mitsui - KonzcrnS , wurde zum
Finanzminister und zum Minister für Handel und
Industrie ernannt . Der frühere KriegSininister
Araki wurde Minister für Erziehung , General
Itagaki Kriegsminister . Dies wird in hiesigen
politischen Kreisen als die Einleitung einer ent¬
schlosseneren Durchführung dcS Chinakonfliktes
bezeichnet . Zugleich erivartet man eine strenge
Durchführung des GencralmobilisierungSgeseheS .
Ferner sei , wie hier bekannt wird , eine Reorga¬
nisierung der Armee geplant . Der Rücktritt des

Außenministers Hirota wird mit GesundheitSrück «
begründet .

Dazu wird mktgeteilt , dast auster Sowset -
rustland alle Mitglieder des Unterausschuss « » dem
Anträge auf Durchführung der Freiwilligen - Ab-
berufung In vier Gruppen , n. zw. Matrosen , Sol¬
daten , Flieger und Zivilisten bristimmten . Die
Gruudzisser von 10 . 090 für die verhältni - mästige
Abberufung der Freiwilligen wurde von alkrn
Mitgliedern de » Unterausschüsse » nuSnalnnsloo
augcnommcn . Dieser einzigen Bedingung stimmte
auch der Sowjelvertreter zu . Der Antrag auf die
Wiederaufnahme der Kontrolle der FestlandSgreu -
zen Svanirnö wie der Srckontrolle wurde mit
allen Stimmen auster der de » Sowjetvrrtreterü
angenommen . Gleichzeitig wurde der Antrag ge¬
stellt , dast jede dieser beiden Kommissionen drei
Mitglieder zählen solle , die aber bisher noch nicht
ernannt wurden .

Vie Gewerkschaften
bei Chamberlain

London . ( HavaS . ) Ministerpräsident
Chamberlain empfing Donnerstag vor¬
mittags die Mitglieder deS Generalrate » der Ge -
werkschaftSorganisationen mit dessen Borsttzendr »
Elvin und dem Generalsekretär Walter
C i t r i n e an der Spitze , um die Aufforderung
der Regierung an die Arbeiterschaft in Angelegen¬
heit der RüstungSsteigerung zu wiederholen . ES ist
wahrscheinlich , dast diese Aufforderung und auch
die Antwort der Gewerkschaftsführer — die vor¬
aussichtlich positiv lauten wird — ziemlich allge¬
mein formuliert fein werden . Die Organisierung
einer engen und wirksamen Zusammenarbeit hängt
in Wirllichkeit von dem Erfolg der Verhandlungen
zwischen den direkt interessierten Gewerkschafts¬
organisationen und den Arbeitgebern ab , welche
zur Zeit gesührt werde »»«

Chinesen wieder erfolgreich

Hankau . Chinesische schnelle Einheiten
sind bi » auf 2t Kilometer südöstlich von Nanking
vorgedrungen , wo bereit » Kämpfe auSgebrochrn I sichten
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Kongreß
der Volksbildner

Im Smetana - saal des Gemeindehauses wurde
Donnerstag vormittag - in Anwesenheit des Mini¬
sters fiir Schulwesen und Volkskultur Dr . Emil
Franke und des Primators Dr . 3enkl der

zweite ganzstaatliche Kongretz der Volksbildner in
der Tschechoslowakischen Republik eröffnet . Der Kon «
gretz wird unter deut Protektorat der Präsidenten
der Republik vom Ministerium für Schulwesen und
Volkskultur veranstaltet und wird bis 28 . d. M.

tagen .
Den Kongreß eröffnete der Vorsitzende des

Borbereitungsausschusses SektionSchef Dr . Zdknek
Wirth mit der Begrüßung des Ministers und der

anlvesende » Gäste . Sodann führte der Vorsitzende in

einer kurzen Eröffnungsansprache aus , datz der Kon¬

greß der volksbildnerischen Arbeiter , abgesehen von
seinen inneren Aufgaben , in der heutigen Zeit auch
eine große Manifestation fürdieDe »
m o k r a t i e und dir Zusammenarbeit aller an dem
Werke de - Frieden - und für die wahre Staatlich¬
keit ist .

Begrüßt von stürmischem Applaus ergriff hier¬
aus Minister fiir Schulwesen und Volkskultur Doktor
Emil Franke da » Wort , der zunächst namens des

Protektor », de » Präsidenten der Republik , den Kon¬

greß begrüßte . Hierauf sprach der Minister über . . Die
Idee de - tschechoslowakischen Staate - und die Volks¬
kultur " .

Ter Minister sagte , wir müssen in den Dienst
der Idee de » tschechoslowakischen Staate » alle leben¬

digen Kräfte seiner Bevölkerung ohne Unterschied der

Nation , de » Bekenntnisses und der Klaffenzugehörig¬
keit eingliedern . Wir sind überzeugt , daß es uns auf
kultnrellem Weg gelingen wird , da » schwierige poli¬
tische Problem de » vernünftigen Zusammenleben »
aller Bürger und ihre » ruhigen Zusammenwirken »
auk politischem , wirtschaftlichem und kulturellem Ge¬
biet zu lösen . Die kulturellen Arbeiter müssen diese
Annäherung snftematisch vorbereiten und praktisch
durchführen . Mit Freude quittiere ich, sagte der

Minister , solche erfolgreiche Bemühungen -

lieber die Aufgaben der Wehrerziehung
sprechend , betonte der Minister zum Schluß seiner

Rede , daß e» auch hiebei vor allem darum gehe , alle
davon zu Überzeugen , daß un » an dem Ausbau de »
Staate » auf der Grundlage der Gleichberechtigung
und Gerechtigkeit gelegen ist .

Den Teil seiner Rede , in welchem der Minister
die Notivendigkeit betonte , fiir ein vernünftige » Zu¬
sammenleben aller tschechoslowakischen Bürger zu
arbeiten , hielt Dr . Franke in deutscher Spracht . Die
Rede des Minister » wurde häufig von begeisterten
Zustimmungskundgebungen unterbrochen und schließ¬
lich mit langandauerndem Beifall quittiert .

Profeffor B. Wiedemann spielte sodann
auf der Orgel die Staatshymne , die von den An¬
wesenden mitgesungen wurde . Professor A. Zipek Ver¬
la » hierauf da » Begrüßung » telegramm de » Präsiden¬
ten der Republik , da » mit stürmischem Beifall ausge¬
nommen wurde , worauf die Sitzung vom SektionS¬

chef Dr . Wirth geschloffen wurde .

Die Arbeitstagung de » Kongresse » der Volks¬
bildner wurde nachmittag » im großen Saale der

Zentralbibliothek der Hauptstadt Prag eröffnet .

Ministerialrat Ant . M a t u l ä referierte über
da » Thema „ Die öffentliche Fürsorge für die Volk «-
erzlchunq in der Tschechoslowakischen Republik " . Der
Vortragende nmriß die umfassende Organisation der

Volkserziehung auf allen Gebieten und hob dabei

hervor , daß sich die au » den modernen Volksbildungs¬
gesehen ergebenden Vorteile auf die Angehörigen
aller Nationalitäten im Staate erstrecken und daß
die Organe der öffentlichen Fürsorge für die Selbst¬
erziehung in der Tschechoslowakei in nationaler Hin¬
sicht autonom sind . Heute besorgt die Volksbildungs¬
tätigkeit de » Staates in der Selbstverwaltung eine

mächtige Organisation , bestehend au » 687 Kultur »
auSschiiffen der Städte und Bezirke . 18 . 636 Ortr¬
und Distrikts - Kulturkommissionen , 20 KreiSkom -

miffionen und 8 Landeszentralen , 26 höheren VolkS -

bildungSschulen , 17 . 080 öffentlichen Büchereien , einer

Zentral - Wanderbibliothek , 12 . 911 Gemeinde - Gedenk -

büchern , einem staatlichen Diapositiv - und Film -
Institut und den Referenten der Zentralverwaliung .
Tie Gesamtzahl der Kulturfunktionäre , die sich mit
der öffentlichen Volksbildung befaffen , erreicht die

beachtliche Ziffer von 109 . 000 .

Professor A. Zipek , getvählter Kuliurreserent
der Hauptstadt Prag , sprach über da ? Thema „ Zwan¬
zig Jahre de » tschechoilotvakischen Staates " . — lieber
die VolkSerziehung in der Slowakei während der
verflossenen zwanzig Jahre berichtete der Vorstand
de » Referates de » Unterrichtsministerium », Oberrat
B. S i m k o v i t .

ZaS Referat über da » Thema „ Zwanzig Jahr »
deutsche öffentliche Bildung - Pflege " erstattete der
Rat de » Archiv - und Bücherei - Dienste » Dr . Anion
M o u ch a, der die Gedanken « und GeisteSströmun -
gen zu skizzieren versuchte , die auf die deutsche Volks «
bildung einwirkten . Der Referent hält es vor allem

für notwendig , die Vermassung und Kollektivisterung
der Volksschichten , wie sie die Zeit mit sich gebracht
bat , zu verhindern . „Geist und Liebe " ( soziale »
Empfinden ) sind die Hauptfunktionen der Volksbil¬

dung im Leben . Dar Gleichgewicht der LebenSfunk -
tionen de » einzelnen und der GesamtorganiSmuS ist
das Haupterfordernis de » menschlichen Glücks und

menschlicher Vollkommenheit .
Ueber da » Thema „Oeffentliche Bildungspflege

de » ungarischen Volker " referierte Schulleiter Bkla
B o r o tz, über die öffentliche Volksbildung -der pol¬
nischen Bevölkerung Professor I . B a d u r a, über
die öffentliche Bildungspflege in Karpathorußland
Prof . L. Keigl .

Ballade um den Abschied
Zwischen Shanghai , Paris und dem Kap :
tausende Brüder verstreut .
Ztvischen Shanghai , Pari » und dem Kap :
Welten voll Einsamkeit .
Meere und Schiffe und Schienen und Züge —

Fieber in unserm Gehirn ,
während in lächelnder Abschiedslüge
trostlose Tränen irrn .

Wir schwiegen aus Angst nicht und redeten viel
und gaben uns sehr oft die Hand
und bauten mit Worten den Sinn und das Ziel
in ein Latrd , in irgendein Land .
Welches Land ? Ach, eS war so egal ,
hielt e» die Tür unS nur offen .
Nur weiter ! Tie Bahnhosslust schmeckte so schal
und der Pfiff eines Zuges hat jedesmal
Tausend ins Herz getroffen .
lind einmal war immer der Mschied vorbei .
Die Züge , die Schiffe fuhren .
Und wir trabten tvieder ins Einerlei .
Mer Brand fraß die Zciger der Uhren .
Und jede Stunde schrie ' s einem zu :
Was denkst du viel an die andern ?
Kann sein : Schon ntorgen , schon heute wirst du
selber wandern und wandern und wandern — —
Wir deckten den Blick mit der zitternden Hand
und schluckten Verzweiflung hinunter .
Nur ein Land — ganz egal — nur irgendein Land
und plötzlich , eh' man ' S noch richtig verstand ,
war man selber mitten darunter .
Da türmten sich Koffer zum höhnischen Berg ,
man rannte treppauf und treppab
und war nichts mehr als ein hilfloser Zwerg ,
für den ' S kein Zuhause niehr gab .

’

Die Kisten standen am vorletzten Tag
wie verloren in der Wohnung herum .
Durch die Leere tönte nur Herzensschlag
und die Wände blieben so stumm .
Dann war wieder ein Abschied und dieses Mal fuhr
man selber ins Dunkel hinaus .
Verlaffenheit , Einsamkeit , Fremde nur
und nirgends ein schützendes HauS .
Doch seltsam : Nach erster durchweinter Nacht ,
da würd ' e» in einem groß :
ein Mut , der im Sturmhauch der Zukunft erwacht
und er riß au » den Tränen sich los
und er wuchs und er wuchs und er ahnte die Bahn
und zögernd folgte der Ächritt .
Und der neue , der glückliche Mut flog voran
und bereit war alles und aufgetan —
und der Mut riß das Leben mit .

Renke Tyl .

Sowjet - Retter zurückgekehrt
Moskau . ( Tast . ) Nach Moskau sind dir drei

viermotorigen ' Sowjetslugzeuge zurückgekehrt , auf
denen die Polarforscher Alexejew und Golowin mit
dem Piloten Orlow einen Flug über das östliche
EiSmeor zu den Eisbrechern „ Sadko " , » Sedow "
und „ Malygin " unternommen hatten . In drei

Monaten legte die Flugexpedition insgesamt
22 . 000 Kilometer zurück und es gelang den Flie¬
gern unter sehr schwierigen Verhältnissen 184

Mann vom Bord der Eisbrecher zu retten und den

zurückgebliebenen . Seeleuten Lebensmittel und

Ausrüstungsgegenstände für zwei Jahre zuzufüh¬

ren . Die Expeditionsmitglieder wurden auf dem

Flugplatz von den Polarforschern Schmidt , Pa -
panin , Fedorow , Schirschow , Sckiewelew und Ma »

zurul sowie von Verwandten und Freunden be¬

geistert empfangen .

Pflichterfüllung bis zum letzten . Tie 20jäh «
rige Krankenschwester Miß Mary Jones , die in
der Kinderabteilung des städtischen Krankenhauses
von Liverpool Dienst tat , ist ein Opfer ihrer
Pflichterfüllung geworden . Vielleicht war ihre Tat

unvernünftig , jedenfalls hat sie ein Beispiel von
einer Selbstaufopferung ohne Grenzen gegeben .
Sie bereitete in einem kleinen Laboratorium - raum
neben dem Krankensaal , in dem zwölf Kinder

lagen , ein Medikmnent und vergoß dabei eine

Flasche Alkohol . Ter Alkohol flammte sofort auf ,
und einen Augenblick später war Miß Jone - eine
lebende Fackel . Sie hätte ohne weitere - die Iveni »

gen Schritte bis zu dem Feuerlöschapparat laufen
können , der an der Tür de - Krankensaales im
Korridor hing . Aber dabei hätte sie natürlich die
Kinder furchtbar erschreckt . Sie versuchte , das

Feuer so zu löschen , was ihr aber nicht gelang .
Einige Minuten später stürzte sie ohnmächtig zu
Boden . Zufällig kam eine andere Krankenschwe¬
ster herbei ; Miß JoneS hatte nicht einmal um Hilfe
gerufen , und die Kinder hatten nicht » gemerkt .
Ihre Brandwunden waren so entsetzlich , daß sie
kurz darauf verstarb .

Großbrand in Litauen . In einer Ortschaft
im Bezirke BraSlaw brach ein Brand aus , der
28 Häuser vernichtete . Zwei Frauen und zwei
Kinder verbranntem In einer anderen Gemeinde
desselben Bezirkes sind 70 Häuser niedergebrannt .
In beiden Fällen wurde das Feuer durch die Un¬

achtsamkeit von Kindern verursacht .

Bei der Demolierung eines HauseS in der

Pariser Dkousfetard - Gasse fanden Arbeiter einen

Schatz , u. zw. handelt eS sich um Goldniünzen ,
deren Wert auf etwa 2 % Millionen Francs ge¬
schäht wird .

Ein künstlerischer Wettbewerb . Die Firma Schicht
in Aussig hat im Einvernehmen mit dem Schul¬
ministerium einen Wettbewerb verschiedener Fach¬
schulen veranstaltet , um den heramvachsenden Künst¬
lern Gelegenheit zu einer praktischen selbständigen
Arbeit auf dem Gebiete der Werbung zu geben .
Unter den beteiligten Schulen befinden sich : Akade¬
mie der bildenden Künste in Prag , Staatliche Glas¬

sachschule in Steinschünau, Staatliche Porzellanfach¬
schule in Karlsbad , Staatliche Holzfachschule in

Königsberg a. d. Eger und Staatliche Fachschule für
Keramik in Teplitz - Schünau .

Helium in Frankreich . Man kennt den Kampf ,
der um die Lieferung de», amerikanischen Helium¬
tür die deutschen Zeppeline - geführt wurde . Bei dieser
Gelegenheit konnte man überall lesen , daß Amerika
da » einzige Land der Welt ist , da » Helium liefern
kann . Diese Tatsache bleibt auch bestehen , und man

darf sich nicht durch die sensationelle Schlagzeile ver¬

führen lassen , daß e» Helium auch in Frankreich gibt .
Ja , mehr als das : e» gibt sogar eine Gesellschaft , die
1981 in Nancy gegründet wurde , um systematisch
nach Heliumvortommen zu suchen . Und- wirklich : eS

existiert im Elsaß in der Nähe von Dierkwiller eine

heiße Quelle , die den Namen „ Source de » Htlions "
trägt und deren Wasser wirklich Helium enthält .
Diese Quelle kommt ' aus einer Tiefe von ' 1000

Metern und liefert 100 Liter Wasser . von 62 Grad

pro Minute — recht ergiebig also ! Da » Helium
macht ein - Prozent dieser Quelle aus . Zuerst ist man

verblüfft und . denkt , daß da » doch auch nicht ganz

Das heutige Programm
der deutschen Sendung

Prag - Melnik : 10 . 15 —11 . 00 Symph . Kontert
( Sch . ) . 12 . 15 Vt . u. wirtsch . Bedeutung d. Fahr¬rades . 18 . 00 Chorkonzert . 18 . 85 Arbeiter «
s e n d u n " 18. - 15 Greta im Glück , Liederfolge nachder Operette v. Rein - Hagen . 19 . 80 II . - M. 20 . 00
Krach um Jolanthe , Bauernkoni . v. Hinrich ». 21. . 10
Kammermusik des Prager Quartett - (Beethoven:Streichquartett Fis - Moll ) . 22 . 30 —23 . 00 Tanz¬musik ( Sch . ) .

Brünn . 17 . - 10 —18 . 00 Deutsche und Tschechen :
Schauspieler . 18 . 00 —18 . 15 : Mitzi Geiger : Jugend¬
funk . ( Vorlesung . ) 1. Victor Blüthgcn : Ter Tau¬
tropfen . 2. Hans Christian Andersen : Da » Gänse¬blümchen .

wenig ist . Aber eine einfache Berechnung zeigt, daß
man nicht weniger als 1- 100 Jahre brauchen würde,
um aus dieser Quelle Helium zu gewinnen , dar für
einen einzigen Zeppelin ausreichen würde . Cie kann
nämlich 10- 1 Liter Heliumga » pro Tag oder drei Ku¬
bikmeter pro Monat liefern .

Grenzen der Flugrekorde . Wir entnehmen der
Zeitschrift „ BHda a Zivot " : Im Jahre 193 - 1 hat der
italienische Flieger Agello auf einem Spezialapparat
die phantastische Geschwindigkeit von 709 . 6 Stun¬
denkilometern erreicht . Dieser Rekord wurde bisher
nicht übertroffen . Inhaber des Höhenrekords ist feit
1987 der Engländer Adam mit 16 . 440 Metern . Den
Rekord im Dauerflug halten die Franzosen Bosson«
trot und Rossi mit 10 . 601 . 48 Kilometern , im di¬
rekten Streckenslug die Russen Gromov , Jumaschew
und Tamilin , welche 1987 10 . 860 Kilometer znrück -
gelegt haben . Diese Rekorde dürften , tvenn wir den
Ansichten de » Präsidenten der Royal Aeronantical
Society , H. E. Wimperi » ,Glauben schenken sollen, ans
Grund unserer derzeitigen technischen Kenntnisse nur
teiltveise wesentlich übertroffen werden . Wimperi »
glaubt , daß die Geschwindigkeit theoretisch bis zur
Größe der Schallgeschwindigkeit gesteigert werden
könnte , d. h. 1040 Stundenkilometer in Null Adeter
Seehöhe und 1200 Kilometer in der Stratosphäre .
Allerdings dürften diese Geschwindigkeiten praksisch
schwer erreichbar sein . Jede Tonne de » Eigengewicht »
der Apparate würde , um solche Geschwindigkeiten zu
erreichen , eine Erhöhung der Motorkraft tun 2009
PS bedingen . Die praktisch erreichbare Höchstge¬
schwindigkeit dürfte tun 950 Stundenkilometer liegen .
Hingegen könnte der Höhenrekord bereit » heute aus
19 . 000 Meter erhöht werden . Die größte Steige¬
rung erlaubt , nach Wimperi » , der gegenwäriige
Streckenrekord . E » tväre technisch möglich , den
Aktionsradius unserer Flugzeuge bi - 20 . 000 Kilo¬
meter zu verlängern , so daß ein Flug um die Welt
mit nur einer Zwischenlandung durchführbar wäre -
Diese Grenzen gelten allerdings nur für die bereit¬
heute im Wesentlichen erreichte technische Vollkommen¬

heit . Ob eine ZukunftStechnik größere Möglichkeiten
auf disem Gebiete bieten wird , hängt nicht nur von

ihr , sondern auch von der physiologischen Konstitution
de » Menschen ab , und ist also auch ein medizinischer
Problem .

Napoleon bekommt ein Kind . ES handelt sich
nicht um den großen Korsen , wohl aber um den

Marine - Jufauterie - Soldaten Napoleon Ratet , von
dem man jetzt schon sagen kann , daß er den Mar¬

schallstab nicht in seinem Tournister trägt . T' eser
Napoleon wollte furchtbar gern einmal einen Son¬

derurlaub haben , und so verfiel er auf die Idee ,

seine Frau zu veranlassen , ihm ein Telegranim von

der glücklichen Geburt einer Tochter zu senden . Mit

diesem Telegramm bekam er natürlich sofort seinen

Urlaub , fuhr glücklich in sein Heimatstädtchen Ci.

Omer , und da er schließlich einen Beweis brauchte ,

begab er sich sofort aufs Standesamt und ließ dort

die Geburt einer Tochter eintragen . Leider halte

aber der Beamte ihn mit seiner Fran spazierenge¬
hen sehen , und da ihm die Sache nicht geheuer vor¬

kam, ging er am nächsten Tag in die Wohnung von

Rate ! und wollte gern da » Baby sehen . So kam die

Sache heran », die dem Soldaten 15 Tage Mittel -

arrest und einen Prozeß wegen falscher Zivilitand »-

angaben einbrachte . Aber die Richter hallen mn Na¬

poleon , der keineswegs wie ein Held anssiehl , Er¬

barmen und sprachen ihn frei .

Katzen säugen Füchse . 2m dänischen Radio

wurde vor einigen Tagen ein dringender Appell an

die Bevölkerung gerichtet , Katzen , die eben Junge

geworfen hatten , einer großen SilbersuchSsarm zur

Verfügung zu stellen . Aus dieser Farm , die eine der

bedeutensteil Fuchszuchtanstalten Europas ist , tvur »

den vor kurzem 90 junge Füchse geboren . Tie Fncho -

mütter nährten ihre Jungen zunächst ganz normal ,

dann aber ereigneten sich Fälle , in denen die Tiere

die kleinen Füchse totbissen . Diese Gefahr wurde so

groß , daß die FuchS - BabieS den Müttern weggenom «
men und isoliert werden mußten . ?lber nun entstand
die Gefahr , daß sie verhungern würden , und so er¬

klärt sich der per Rundfunk verbreitete Aufruf . Tie

Farm hat auch sofort aus allen Teilen de » Lande »

Angebote erhalten , und mehrere hundert Katzen be¬

kommen . Die kleinen Füchse gewöhnten sich sehr

schnell an ihre neuen Ziehmütter , und dieses eigen¬
artige und in diesem Umfange noch nie durchgeführle
Experiment scheint gelungen zu sein .

Der Kettenkuß . Recht komplizierte Kußverhält-
nisse herrschten dieser Tage zwischen zwei englischen
Brautpaaren . Eine junge Dame mußte England auf
längere Zeit verlassen ; ihr Verlobter war gerade
geschäftlich behindert , und so wurde sie von seinem
besten Freund an die Bahn begleitet . Zum Abschied
gab sie diesem einen Kuß , den er ihrem Bräutigam
weitergeben sollte . Er tat dies nicht , denn Küsse
unter Männern sind kein vollwertiger Ersah . Dafür
küßte er feine Braut , und diese begab sich zum ver¬

lassenen Freund und gab ihm eMich den ihm zuge¬

dachten Kettenkuß wieder .
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Aber er glaubte , daraus gelernt zu
wie man den Ort des Todes umgehen
Er Ivandte sich nach Fencham um . Nein ,
nicht , daß dieser , erschöpft , wie er schon

deutschen
1038/80
über die

Kreise Großbritanniens , daß sie seht eine aktive

Wirtschaftspolitik zur Unterstützung der Donau¬

staaten fordern .

Der englische Kredit für die Türkei

Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Ein¬

räumung eines so großen Wirtschaftskrcdits auch
mit politischen Erwägungen im Zusammenhang

steht . Man hofft in London der Türkei behilflich

zu sein , sich vor einer allzu starken Abhängigkeit
von den Wirtschaftsbeziehungen zu Deutschland

frcizumachen . Gleichzeitig wird der britischen Ex¬

portindustrie die Möglichkeit gegeben , der Gefahr

ihrer Verdrängung aus den südosteuropäischen
Märkten wirksmner entgegenzutreten . Die Not¬

wendigkeit einer aktiveren Kreditpolitik zugunsten
der Exportintcressen sowohl , wie namentlich auch

zugunsten der südosteuropäischcn und kleinasiati¬
schen Länder alü Maßnahme gegen ihre wirt¬

schaftliche Durchdringung von deutscher Seite , wird

allgemein als dringlich notwendig erkannt .

was der andere dachte . Schon viele hatten das
kühne Beginnen , den letzten Grat zu erreichen ,
mit dem Leben bezahlt . Und nun — Wickerly
hatte vor seinen Augen im verflossenen Jahre zwei
seiner Kameraden , die llhagu La , die eifersüchtig «
Mutter des Monsuns , wie ihn selbst , hierher ge¬
lockt hatte , vor seinen Augen in die Tiefe wirbeln
gesehen .
haben ,
konnte .
eS ging
war , noch den letzten Gipfel erklimmen konnte .
Nur er , Wickerly und Mank . waren dazu noch im¬
stande . Diese zwei seilten sich aneinander an und
winkten den Zuriickbleibcndcn mit den Augen zu .
Wenn eS auch auf Leben und Tod ging , ein an¬
derer Abschied wäre Vergeudung der kostbaren
Kräfte . Wickerly voran begann zu klettern , einen
Schritt weit hinter ihm Mank .

lieber einem steilen Abhang lag eine zerklüf¬
tete Lawine . Fencham lag mit pfeifendem Atem
lind tief unglücklich im Schnee . Unbewußt mur¬
melte er in die vereiste Handfläche seine - Hand¬
schuhs sein Leid . So nahe schon der Spitze seine¬
geliebten Berges hatte ihn die Kraft verlassen .
Hier unten mußte er warten , bi - die glücklicheren
Kameraden von der ersehnten Höhe wieder herab¬
kamen . Da blitzte etwas neben ihm auf . E - war
blinkende » Metall , das kleine Barometer . Der
Eingeborene bückte sich und hob es auf , er und
Fencham sahen sich entsetzt an . Bor zwanzig
Minuten hatte eS Wickerin in seiner Tasche ge¬
habt ; es konnte nur bei seinem Absturz berabge -
fallcn sein , er und Mank lagen nun wohl schon zer¬
schmettert in unabsehbarer Tiefe , Fencham schrie
hysterisch aus , der andere stand schweigend ; und

Des deutsche Arbeitstempo

Auf Grund eines Berichtes de -

Gewerbeinspektorates für das Jahr
veröffentlicht der „ H. K. " Angaben
Arbeit - Verhältnisse im Deutschen Reich , die bei der

ArbeiiSintcnsieviernng des letzten Lahres auch für
dieses Geltung haben dürsten . Infolge der drin¬

genden Nachfrage und der kurzen Lieferfristen ,
heißt eS in diesem Bericht , mußte in vielen Pro -
duktionSzlvcigen vielfach der Ausweg der Verlän¬

gerung der Arbeitszeit gesucht werden . Eine ge »
ringer « als die gesetzliche - tSstündige Arbeitszeit
verzeichnete man bloß in der Textil » , Leder » und
manchen Nahrungsmittelfabrikationen , wo sich
die Arbeitszeit nach der Menge der vorhandenen
Rohstoffe richtete . Eine verkürzte Arbeitszeit Ivar
auch in den Grenzgebieten zu beobachten . In
zahlreichen ProduktionSztvcigen jedoch , besonders
i » der Metall - und der Maschinenindustrie , er¬
wies sich die 48stündige Arbeitszeit als unzurei¬
chend . Hier war vielfach der zehnstündige Ar¬

beitstag die Regel und auch diese Arbeitszeit
mußte oft überschritten werden . So arbeiteten
bei den öffentliche » Bautcn die Spezialarbeiter
und das Aufsicht - personal bei kurzen Pausen in

zwülfstündigen Schichten und es wurden auch 15 »

bis 1 »stündige Arbeitszeiten fesigestelll , so daß die

Aufsichtsbehörde gegen solche Ausbeutung der Ar¬

beitskraft einschreiten mußte . Die Ursache für

diese Ausdehnung des Arbeitstages war neben den

kurzen Licserfristen für die StaatSlicferungen und

den Export in gleichem Maße auch der Mangel
an geschulten Arbeitern . Die Arbeitszeit solcher
Arbeiter dauerte 11 , 13 , 14 und auch 16 Stun¬

den und betrug 60 bi » 72 Stunden wöchentlich .

Nebel lag im Tale , und dies tvar trotz dem

Versprechen des Lama ein Vorbote des Monsuns .
Zehn Tage , höchstens zwei Wochen noch konnte

man den Aufstieg wagen , sonst war cs für dieses

Jahr bereits zu spät . Man entschloß sich , früh¬
morgens aufzubrechen . Stationen auf halbem

Weg und noch höher waren schon vorher vorberei¬
tet worden . Der Tag begann ohne Sonne und

ganz windstill . Aber einige Stunden später kam
wie mit dem Brüllen von tausend verwundeten

Pferden der erste kurze Stoß des beginnenden
Monsuns . Langsam , langsam , Schritt vor Schritt ,
langte man am Wend auf dem Eisfeld an , wo

ziisammengckauert , wie müde , erschrockene Tiere ,

kleine Zelte standen . Nicht weit von dieser Stelle

tvarcn bei einem vorjährigen Aufstieg drei anein »

andergeseilte Männer zu Tode gestürzt . Hier
blieb der größere Teil der Expedition zurück . Am

nächsten Morgen sollten die vier Auserwählten ,
Wickerly , Mank , der Eingeborene Surabat Taga
und Fencham , der Maler , ihr Glück nach weiter

eben versuchen . . .
Sie drangen mühsam vorwärts . Vor einem

unheimlich klaffenden Riff lag - i wie Rauch , sic

konnten minutenlang einander nicht sehen . Man

hörte bloß das Krachen von EiSstücken , die sich von

ihren Schritten loslüsten , und erst langsam und

dann donnernd den Bergdämonen zueilten . Fels¬
stücke sielen nieder , die Männer duckten sich keu¬

chend . Ganz plötzlich legte sich der Wind und nur

wie leises Wehklagen hörte man ihn noch im trei¬

benden Schnee . Es ging tveiter , hinauf , hin¬

auf . . . Ein anderes Feld mit gebrochenem Eis

und Schnee lag in ungeheuren Klumpen . Der

Monsun pfiff wieder über den Köpfen der Vor¬

wärtsdrängenden , die sich eng aneinandcrdräng «
ten , um sich gegenseitig zu erwärmen . ES wurde

nicht gesprochen , nur schweigend ein kleines Baro¬

meter herumgereicht , das die Höhe anzeigte . ES

stand auf 1048 Fuß . Fencham fühlte sich in einer

eisigen Kälte von einer warmen , belebenden Welle

durchflutet. So hoch schon ? Dann muhten sie

bald bis an den höchsten Gipfel kommen ! Wer

dann waren auch noch 800 Fuß zu ersteigen .
Der letzte Felsen lag vor ihnen , immens , im

klaren Lichte . Ein braun und weißes Flickwerk
von EiS und Kalkstein . Minutenlang standen die

Minner in leinen Anblick versunken , J ^er wußte .

- Unser Außenhandel mit Rußland

Die Sowjetunion bezieht aus der Tschecho ¬

slowakei bisher hauptsächlich Produkte der Jnve -

stitionsindustrie , darunter namentlich Fabrika ¬

tionsmaschinen . Diese Industrie steht bei uns

heute auf dem Höhepunkt der Konjunktur , so daß
eS ihr häufig unmöglich ist , die Lieferfristen ein ¬

zuhalten . Hingegen kauft die Sowjetunion fast
überhaupt keine Konsumgüter in der Tschechoslo -
tvakei , von denen sie allerdings auch aus anderen

Staaten relativ wenig einführt . Doch würde die chend einfach davon .

Das vergessene Lpfer einer Lustschutzvbung .
Auch in Valenciennes wurden , wie in alten übrigen
Städten Frankreichs , Luftschutzübungen abgehalien ,
und auch hier suchte man freiwillig » Helfer , die Tote
und Verwundete zu markieren hatten . Es meldete

sich eine Reihe von Bürgern , die vorbildlich ihre
Pflicht taten . Einer von ihnen , der von Giftgas¬
bomben im Hofe von St . Denis getroffen sein sollte ,
warf sich, wie ihm vorgeschrieben war , zu Bode »
und blieb ruhig liegen . ES vergingen lange Minuten ,
der Mann begann sich bereits zu wundern , wo deine
eigentlich die Rettungsmannschaften geblieben
tvaren ; dann hob er vorsichtig den Kopf und stellte
mit Erstaunen fest , daß der Hof schon ganz leer tvar ,
inan hatte alle übrigen „ Verwundeten " «chgeholt ,
rind ihn hatte man offenbar vergessen . Aber der

Mann , pflichttreu bis in den Tod , rührte sich trotzdem
nicht von der Stelle und hoffte , man würde sich sei »,
»er noch erinnern . Dann aber hörte er , wie die
Feuerwehr herangebranst kam / Er blinzelte wieder ,
denn jetzt kam wohl sicher die Reihe an ihn . Aber
stattdessen begannen die Feuerwehrleute in Eile die

Schläuche zu montieren . Da erhob sich das Opfer
der Luftschuhübung indigniert und ging leise flu -

ohne ein Wort nahm er auch nach einer Weile sein
Eispickel auf und wandte sich zum Abstieg . Fen¬
cham wollte ihm folgen , wie magnetisch zurückge¬
halten aber blieben noch seine Augen auf dein
Gipfel deS Berges gerichtet . . . da . . . « in
Krachen . . . er konnte nur noch sehen , wie Sura¬
bat Taga ausgleitend die Arme wie bittend auö -
streckte , sich überschlug und in die Tiefe glitt .

Als Fencham zur Stelle kam , wo er gestürzt
war , sah er ihn nicht sehr tief wie einen braunen
Fleck auf dem Schnee liegen , aber da er ihn unten
erreicht hatte , traf er nur einen Leblosen mit ge¬
brochenem Rückgrat . Wie entgeistert starrte Fen¬
cham auf die Leiche , dann zur Höhe des Berges ,
den er wie in Verzauberung geliebt hatte . Ohne
zu wissen , was er tat , steckte er mit zitternden
Händen da » Barometer zu sich , nahm den Saucr -
stossbehälter auf , als ob er ein Gebot erfüllen
müsse — und Ivandte sich mechanisch wieder dem
FelSriff zu . Er fühlte keine Angst , als er hinauf -
znklimmcn begann , und er fühlte keine Erregung ,
als er den Gipfel endlich erreichte . Alle Emp¬
findung hatte ihn verlassen . Nur als er aus »
ruhend oben lag , und in den Himmel blickte , wurde
ihm klar , wie sehr dieses grandiose , berauschende ,
geliebte Stück Schöpfung ihm zugleich verhaßt
war .

Bon allen Zelten hatte man die Kletterer
mit Ferngläsern beobachtet , Absturz und Verder¬
ben schaudernd mitcrlebt . Fencham » Ausstieg
tourde mit zitternde » Herzen verfolgt . Als er
endlich mit schwarzen und gesprungenen Lippen
sich den Zelten wieder nahte , eilte man ihm mit
auSgestreckten Armen entgegen . Mit Anstren¬
gung nahm er das Barometer ans seiner Tasche ,
legte es den « Führer in die Hand und fiel ihm
erschöpft vor die Füße . „ Meine Augen haben
alle Glorie gesehen " , murmelte er heiser und sank
zurück . Im warmen Zelt umfing ihn tiefer ,
sriedenbringcndcr Schlaf .

Die Wirtschaftshilfe
für die Donaustaaten

London . Der konservative Abgeordnete
Amery , der früher auch dem englischen Kabinett
als Minister angehörtc , gab in einem Interview
folgende Erklärung ab : Die Entwicklung deS

gegenseitigen Handels zwischen Deutschland und
den Ländern des Donauraumeö ist ein natürlicher
Prozeß , der sowohl durch die geographische Lage
wie aych durch den komplementären Charakter der

Produktion begünstigt wird . Diese Entwicklung
birgt aber für die verschiedenen Donaustaaten so¬

wohl wirtschaftliche als auch politische Gefah¬
ren in sich , da diese Staaten individuell schwach

sind , sowohl hinsichtlich der Waren , welch » sie an -

zubietcn habe » als auch in ihrem Einfluß als Käu¬

fer auf dem dcntschen Markt . Das natürliche

Gegenmittel gegen diese Schivächen ist , daß sie
vereinbaren sollte », vorläufig eine im allgemeinen
übereinstimmende Wirlschastspolitil zu verfolgen
und so weit es möglich ist , in den Verhandlungen
mit ihrem mächtigeren Nachbarn als Einheit auf -

zutrcten , nm so Verhandlungen zu gleichberechtig¬
ten Bedingungen zu ermöglichen . Der erste Schritt

zu diesem Ziele würde die Schaffung eines besseren

politischen Verhältnisses zwischen llngarn und der

Kleinen Entente sein . ES hat niemals eine bes¬

sere Gelegenheit als gegenwärtig dafür gegeben ,

da , wie jetzt scststeht . die Interessen aller Donau¬

staaten in erhöhtem Maße identisch sind . ES ist

befriedigend zu hören , daß die vorbereitenden

Schritte zu eincin solchen besseren politischen Ver¬

ständnis bereits getan tvurden . Der nächste

Schritt würde dann die Schaffung engerer gegen¬

seitiger HandclSbczichungen zwischen den Donau¬

staaten sein . Eine aktuelle Zollunion mag als

eine zu weitgehende Hoffnung erscheinen , aber

ein drastischer Ausbau der HandclShemmnisse und

eine gegenseitige Herabsetzung der Tarife sollten

sicher unter den bestehenden Möglichkeiten sein .

Um eine solche Politik gegenseitiger Zusammen¬

arbeit im Handel voll wirksam zu niachen , wäre

es notwendig , daß die in Frage kommenden Staa¬

ten sich , soweit ihr gegenseitiger Güteraustausch

in Frage kommt , von den Einschränkungen , die

ihnen durch die Meistbegünstigungsklauseln in

ihren Handelsverträgen auferlegt sind , befreien .

Eine solche Modifizierung der Meistbegünstigungs¬
klausel im Interesse von Nachbarstaaten ist für

viele Teile der Welt in Kraft und könnte zwei¬

felsohne von den Donaustaaten erzielt werden ;

wenn sie sie gemeinsam verlangen . England
könnte den Zielen einer solchen Bewegung sehr

belfen , indem eS als erstes Land auf seine strikten

Vertragsrechte verzichten würde . ES ist auch mög¬

lich . daß die Vereinigten Staaten einem solchen

Ansuchen gleichfalls Folge leisten würden . Ich

erachte cs außerdem nicht als ausgeschlossen , sagte

Amery , daß England in der Lage sein könnte , den

Donaustaaten durch Gewährung von Krediterleich¬

terungen ähnlich denen , die jetzt der Türkei ge¬

geben wurden , beizustehcn , wenn dies « Staaten

ihren Wunsch zur Zusammenarbeit zeigen würden .

Um die Bedeutung dieser Erklärung voll zu

würdigen, ist cs notwendig , sich ins Gedächtnis zu

rufen , daß der Abg. Amery noch bis vor verhält¬

nismäßig kurzer Zeit einer der führenden Ver¬

treter der Anschauung war , daß England eine

Isolationspolitik betreiben solle . ES ist charak¬

teristisch Mr de » Wechsel einflußreicher politischer

eleganten Herrn
gehört ein guter Hand»
schuh. Zum eleganten
Schuh gehört der

BERSON
Oummlobioti

Aus aller Welt

Die Rache
der „ Königin des Goldes 1*

Sidney . ( MTP ) Das Schwurgericht von Ade¬
laide hat die drei Brüder Grey wegen versuchten

Morde » , Ueberfallc - und Hausfriedensbruch - zu
einer längeren Gefängnisstrafe verurteilt . Die Klage
war von der geschiedenen Frau eine - der Brüder ,
Miguel Grey , erhoben worden , die noch im Gerichts¬
saal ihre Verlobung mit einem Bankier Charles

Broy , ankündigte , der die Durchführung de - Prozesses
finanzierte . So endete die Rache einer jungen Eng¬
länderin an einer Familie , die sie zwei Jahre lang
gequält hat . Tas Schicksal von Cccile Grey klingt
wie ein Abenteuer - Roman au - dem Leben der Gold¬

sucher Australiens .

Im Jahre 1032 lernte der reiche australische
Bankier Miguel Grey auf einer Reise nach Indien

jdie Tochter eine - kleinen Beamten kennen , verliebte

stch in da - schöne , schüchterne , aber arme Mädchen ,

heiratete sie und brachte sie in sein Haus in Adelaide .

Dort lebte die junge Frau an der Seite ihre - Gat¬

ten und seiner zwei Brüder , aber wie dieses Leben

aussah , erfuhr inan erst zwei Jahre später , als cs

plötzlich 10. 34 einen AesellschaftSskandal in Ade¬

laide gab . Cecile Grey tvar ihrem Main » durchgc »

gangen und Haire dem öieporler eine - Sensations¬
blattes alles erzählt , was sie zu diesem Schritt ge¬

zwungen hatte . Ihr ivkann sei geizig und grausam

geivcsen , zwanzigmal am Tag hätten er und seine
Brüder ibr ihre niedrige Abkunft und ihre Armut

vorgeworsen , sie mußte die schwersten Hausarbeiten

verrichten , wurde vor den Dienstboten beleidigt und

geschlagen , es war die reine Hölle . Einige Wochen

lang sprach die ganze Stadt von dieser Angelegen¬

heit , dann wurde Cecile Gre » vergessen . Anderthalb

Jahre vergingen . Anfang 1086 kamen Gerüchte , daß
eine gewisse Cecile Grey , die offenbar eine sehr

energische Frau sei , eine neue Goldmine in Barrow »

Creek leitete . Ein tvahrer Run setzte dorthin ein , und

man erzählte von den hervorragenden Geschäften des

neuen lkntcrnchmcn - . Auch die Brüder Grey bürten

davon , ihre Bant ging inzwischen immer schlechter ,
und sie standen vor dem Konkurs . Sie beschlossen , die

nun erfolgreiche Frau Ivieder zur lliückkehr zu be¬

wegen . Sie begaben sich nach Barrow - Creek , bettel¬

ten und flehten , aber Cecile blieb unbeugsam . In

seiner Wut zog Miguel seinen ilkevolver , aber ein

Diener konnte ihm noch rechtzeitig die Waffe ent¬
winden . Cecile ließ die drei auf der Stelle verhafte »,
reichte sofort di « Scheidungsklage ein und kam damit

ebenso durch wie mit ihrer Strafanzeige . Sie heißt

heute die „ Königin des Goldes " .

In unbeschreiblichen Farben und Formen

langte Chagu La , die Königin aller Berge , die

l'üihcrrscherin der Winde , die Mutter des gefürch «

lütsttn aller Stürme , des Monsuns . Dort , wo sie

Lui der Erde stieg , hatte sich eine Gruppe von

Itfjhliutn zusammengefunden , die nach so viel «

I Mm Mißlingen anderer es doch wieder versuchen

I Mten , ihren noch nie betretenen Gipfel zu be «

-tigen . In tagclangem Ritt , mit den schwer «

lipackten Eseln im Gefolge , hatte man ihn , un -

knillich, wie etwas Unwirkliche - , über den anderen

i ' crgen ragen gesehen . Fencham , der Maler , der

Ä der Expedition angeschlosscn hatte , war über »

Mizt , als der Bergkolotz nun klar vor ihnen

hty. Braunrot und in unglaublichen tiefen To »

g,-färben und purpurn wie Weinlaub im Herbst ,
end über allem wie glimmendes weißes Feuer der

rtnee , die ewige Barriere zwischen dem Berge
end den Menschen . Die Schönheit in der unüber -

schbaren' Getvalt dieser Massen erschütterte den

tiünstler in ihm wie die vollendete Schönheit eines

KeibeS , schmerzte ihn fast .

Vor dem Aufstieg mußte man noch dem

Liuna, dem Haupte des BuddhistcnklosterS , in dem

zu wohnen den Teilnehmern der Expedition er¬

laubt wurde , einen Besuch abstattcn . Der Lama

saß aus einem schmalen , lchnenwsen Stuhl , auf

dem sich seine Gestalt groß und inachtvoll von den

alänzenden, mit religiösen Bildern geschniücktcn

Wänden abhob . Sei »» entblößter rechter Arm lag

aus dem rechten Knie und berührte die Stickerei

leine - heiligen Getvandes . Sein kupferfarbiges ,
breilknochiges Antlitz war erst ganz bewegungslos ,

bii ein liebenswürdiges , grüßendes Lächeln und

segnendes Zeichen es belebte . Ein Dolmetsch hatte

die, Deputation begleitet .

„ Sage ihm " , sprach ihr Führer , ^,daß wir

Ihm für seine Gastfreundschaft danken und um sei¬

nen Segen und die Austreibung de - Teufels auf
den hohen Bergen und die Fürsprache bei der

Königin und Hüterin der Winde bitten . Wir wer¬

den nichts Lebendiges in dem Tale töten , wir wer¬
den die Männer , die mit uns gehen , gut bezahlen
und gut nähren und sie warm halten in der Kälte .
Sic werden ganz so leben wie wir selbst . " Ter

mischbliitige Dolmetsch wiederholte dies furchtsam
und demütig in seiner Sprache , gleichsam als

spräche er nur zu den gestickten Schuhen des Lama .

Dieser lächelte noch immer starr wie eine Statue .
Ein großer junger Priester an seiner Seite ant -
toortete in singendem Ton und derDolmetsch über¬

trug es ins Englische : „ ES ist gut , eS ist sehr gut .
killen Menschen und Tieren und Geistern wird der

Segen erteilt . ES wird sein , wie Karma eS Haven
Kill . "

„ Und der Monsun ? "
„ Er hat die Mutter des Monsuns gebeten ,

dem lleberbringer reicher Geschenke geneigt zu sein .
Eie wird den Monsun in vielen Wochen nicht ent¬

lassen . "
„ Und hat die Heiligkeit uns noch welche Bot¬

schaft zu geben ? "
„ Ja , Sahib » er gab noch eine Botschaft . Die

Heiligkeit muß den Sahib erinnern , daß , wer im¬

mer zu gleicher Stunde de>» Platz auf dem Berge
betritt , in der andere Menschen dort schon gestor¬
ben sind , auch sterben wird . "

Expansion der tschechoslowakischen Ausfuhr nach
Sowjetrußland sehr an Bedeutung gewinnen ,
wenn es möglich tvärc , die Ausfuhr auch auf diese
Erzeugnisse zu erstrecken . Tie Voraussetzungen
dazu sind durch den steigenden Lebensstandard
der russischen Bevölkerung gegeben . Bei den letz¬
ten Londoner Beratungen der britischen und der

französischen Regierung wurde auch die Notwen¬
digkeit einer Wirtschaftshilfe für die Tschechoslo¬
wakei betont . Dieser Sandpnnkt sollte wcitmehr
noch bei der Vergabe von Sowjetlieferungen an
die Tschechoslowakei maßgebend sein . Zum nicht
geringen Teil ist eS jodoch auch an der geeigneten
Propaganda tschechoslotvakischcr Erzeugnisse in der
llSSR gelegen . Der Enttvicklung der Handels¬
beziehungen käme cs sehr zustatten , wenn die im

Handelsvertrag vom Jahre 10 . 38 vorgesehene Er¬

richtung einer offiziellen tschechoslowakischen Han¬
delszentrale in Sowjetruhland verwirklicht würde ,
welche eine ähnliche Aufgabe hätte , wie die Hau -
delsntissioncn , die die Sowjetunion in den ande¬
ren Staaten unterhält .

Chasu La, die Mutter des Monsuns
Von Robert Carse
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Jroßer Rettung
Ein würdiger Kandidat

Ans Prestburg schreibt IIIIS ein Leser unsere -
Blattes : Bor einigen Jahren konnte inan in hie¬
sigen nnd Prager Zeitungen von raffinierten Be -
irugshandlungen und Veruntreuungen lesen , deren
sich der Beamte einer bekannten deutschen Firnia zu
Schaden derselben schuldig gemacht hatte . Der Täter
tvurde vom zuständigen Gerichtshöfe wegen Verbre¬
chens des niehrfachen Betruges soivie fortgesetzter
Veruntreuungen zu Kerker in der Dauer von zehn
und sechs Monaten verurteilt , die dem Angeklagten
unbedingt auserlegt wurden , weil er nach An¬
sicht der Gerichte erster und zweiter Jirstanz , bei dem
er vergebens Berufung eingelegt hatte , die straf¬
baren . Handlungen nicht aus A o t, sondern aus
Sucht nach fremdem Vermögen beging und jeden¬
falls aus niedrigen und ehrlosen Mo «
r i v e n gehandelt bat . Der Aufenthalt im Kriminal
der tschechoslowakischen Republik scheint den Mann
so weit geläutert zu haben , das ; er zur nicht geringen
Beluslignng aller , die hier und wohl auch anderswo
von den strafbaren Sandlungen und Verurteilungen
des Manner Kenntnis haben und ihn auch persönlich
kannten , von der SdP für Iviirdig gehalten wird , die
Prager Deutschen zu vertreten und das ; sohin . Herr
Johann Tovolil als Kandidat aus einer der Listen ,
die von der genannten Partei jetzt den Prager
Tenischen für die Wahlen in die Prager O r t S •
a n S s ch ässe , emvsohlen werden , prangt . ES wäre
wirklich gelungen , wenn etwa dieser wackere deutsche
Mann als Perireicr der Prager Deutschen in das
Prager Rathaus einziehen nnd dort die Belange des
denrschen Volkes vertreten und die angeblich so
seligmachende deutsche nationalsozialistische Welt¬
anschauung verfechten würde .

Sorgt rechtzeitig
für Verdunkelungseinrichtungen I

Tie Hauptleitung der Zivilen Flugabwehr rich¬
tet an die Bevölkerung neuerlich die Aufforderung ,
alles vorzubereiten , war zu einer vollkommenen Ver -
dnnkeluna der Wohnungen . Büros , BetriebSstätten
uiw . notwendig ist. Die bei den bisherigen Uebun -

gei » beobachteten Einrichtungen genügen nicht . DaS
Auslöschen aller Lichter zeugt von ungenügendem
Verständnis für die Sache . Die Bevölkerung wird
daher anfgcfordert , an die eigene Sicherheit zu den¬
ken und . um den Fortgang des normalen , Lebens auch
während der Verdunkelung zu ermöglichen . solche
VcrdunkelungSeinrichtungcn anzuschaffcn , die, sofort
nnd dauernd verwendet werden können und die ver¬

hindern , das , Licht n a ch a u st e n dringt . Alle Licht -
ouellen sind mit lichtundurchlässigen Schirmen so, zu
versehen , das ; die Strahlen weder auf die Fenster
noch auf die Wände fallen . Tie Fenster sind mit
lichtundurchlässigen Vorhängen an ? schlvarzenr Stoff ,
festem Papier oder ähnlichem zu versehen , oder mit
Decken so zu verhängen , das ; das Licht auch nicht
durch Fensterritzen dringen kann . In Badezimmern ,
Klosetten , Vorzimmern usw. , die , Fenster ans die
Gänge . Lichlschächte o. ä. haben , ist die Verdunke¬
lung durch anfgeklebieS lichtundurchlässigeS schwarzes
Papier zu empfehlen . Nicht übersehen werden darf
die Notwendigkeit , auch die Gänge zn verdunkeln .
ES ist im Interesse aller , fick rechtzeitig eine Not¬
beleuchtung ( Kerzen , Petroleumlampen ) zu be¬
schaffen .

Morgen Begräbnis der bei

Welpert verunglückten Flieger
Bei dem Flugzeugunglück , da ! sich am 23 . Mai

bei Weipert ereignet hat , sind zwei tschechoslowakische
Flieger umS Leben gekommen , nnd ztvar der Be -

obachier Unterlentnant Alexander Soubrada und
der Pilot Gefreiter Rudolf R i b o l a. Das Begräb¬
nis der tragisch » ms LSben gekommenen Flieger wird

am SamStag , den 28 . Mai , vom DivisionSkrankcn -
bans in Prag , Karlsplatz , um 1- l llhr srattfinden .
«Tsch . P. - B. )

Oberleutnant Noväk , der Sonntag in der akro¬
batischen Flugkonknrrenz über den hervorragenden
trantösischen Flieger Cavalli in der südfrmrzüsischcn
Siadt Merignac gesiegt hat , kehrte gestern nach Prag
zurück .

Die Deckung der Wnhlkosteii . Die Kosten des
Truck » der Kandidatenlisten und Legitimationen ,
welche sonst die Gemeinde zn tragen hat , werden zum
Teil ans jene Wahllisten überwälzt , die mandatlos

geblieben sind und von Parteien oder Gruppen ein¬

gebracht wurden , die keine Vertretung , im Parlament
haben . Aul jede der sieben Listen , die in Prag da¬
durch beirossen werden , entfallen als Anteil an den
Gesamtkosten ungefähr 23 . 000 KO. Es handelt sich
nm die Liste » der Ebristlichnaiionalen ( 1217 Stim¬

men ) , 7 der naiionaldemokratischen Opposition
( 1650 ) , l 1 der Hnrt - Gruppe <8l2 ) , 12 der agra¬

rischen Gewerkschaft ( 1106 ) , 13 der Angestellten
( 502 ) , 14 der Nationalen Gruppe ( 3605 ) , 17

der Mieter ( 2018 ) . Der deutsche Wahlblock wird
nicht betroffen , da die in ihm vertretenen Sozial¬
demokraten eine Parlamentspartei sind . Für die

Wahlkonen hasten die Kandidaten und in zweiter
Reihe die Wähler , welche den Wahlvorschlag unter¬
schrieben haben .

Prager Hundeabgabe bringt über zwti Mil¬
lionen Krone » . —rl > — Tie Abgabe für den Besitz
von Hunden bedeutet einen ansehnlichen Posten im

Urania - Kino , Klimentshä 4.

Premiere in drutsclier Lvracbe :
So tva « nennt flc & » ctrtiiV

Mit William Powell , Mtirna Lag und dem komitchen
gort Alla . s, no Ubr. Rur 4 raue !

TienStaa unaarllchc Premiere r
( Sc * Mann » unter der Brllcke. )

Haushaltsplan der Prager Stadtgemeinde . Wie be¬
kannt , sind die ? lbgaben verschieden , je nachdem eS
sich um Wach - oder sogenannte LuxuShunde handelt .
Die auf die letzteren entfallenden Llbgabensätze sind
weit höher als die für die Nutzhunde eingehobenen
und belaufen sich in Prag auf 150 ICC für einen
Hund . Wie aus den Ausweisen hervorgsht , wurde
der Mehrzahl der Hunde die Qualität eines Wach¬
hundes und damit der niedrigere Abgäbensatz nicht
znerkannt . Die Zahl der als LuxuShunde besteuerten

Tiere beläuft sich auf mehr als 17 . 000 , die Zahl der

Wachhunde nur auf etiva 13 . 000 . Das Gesamt¬
erträgnis der Abgabe beziffert sich auf zwei bis

zweieinviertel Millionen pro Jahr .

Ü2D- Exkurstontn . Die SiaatSbahndirektwn
veranstaltet eine Kurerknrsion nach Luhakovice vom
1. bis 21 . Juni für 1040 K£ , nach Trenkin - Teplice
für 1540 und nach SiiaL für 1220 Ki einschliestlich
Wohnung , Verpflegung . Kurtaxen und Trinkgelder .
Anmeldungen und Informationen im Referat der

AuSslugSzüge neben dem Wilsonbahnhof , Tel . 88835 .

Xunst und Wteawi

Russischer Lustspiel - Abend . Mittwoch abend »
führte das Weinberger Städtische Theater drei klas¬
sische russische Lustspiele aus , nämlich Gogols „Spie¬
ler " , und Tschechows „ Schwanengesang " und „ Bank -
jnbiläum " . Besonder » in den „ Spielern " begegnet
man einer ganz anderen Welt , als sie da - Theater
als Abglanz des Heute sonst bietet . Man bewun¬
dert , wie stark nnd wuchtig diese Eharaktere der ver -
slossene » Epoche gezeichnet sind und bleibt im Banne
eine » Theater », da » vieles zu sagen hatte im Ver¬
gleich mit manchen heutigen Vorführungen , die in
dieser Hinsicht mehr als bescheiden sind . Der Abend
bot den beste » Charakterschauspielern des Theater¬
gute Gelegenheit , aste Seiten ihres Talentes spielen
zu lassen . In den „ Spielern " zeichnet Gogol jene
Parasiten der russischen BorkriegSepoche , die von
Stadt zu Stadt reisten , um ahnungslose , reiche Leute
im Hasardspiel um den letzten Groschen zu prellen .
Hier ist der falsche Spieler selber der Geprellte . Der
erste Einakter Tschechows zeichnet in der Gestalt eines
alten Komikers den Typ eines Schauspielers , der

König Rad
Von Kurt Doberer

Immer wenn der Mensch auf seine , alle
Werke der Natur überragende Ersindungökunst
Hinweisen will , dann erwähnt er auch das rol¬
lende Rad . Auf vielen tausend Kilometern Schie¬
nenweg und Landstraße rasen die Züge , die Autos
und hundert andere Fahrzeuge " auf den sich eilig
drehenden Nädern . Nichts scheint eS in der Natur

zu geben , was dieser genialen Fortbewegungs¬
methode gleicht . Darum ist es auch kein Wunder ,
das ; sich selten ein Mensch sindet, dem dieses wun¬
derbare Fortbewegungsmittel innner noch nicht
gut genug erscheint und der sich darüber den Kopf
zerbricht , - wie etwas besseres an die Stelle des
Rades zu setzen sei .

So sehr war der Mensch von der Ueberlegen «
heil des rollenden Rades überzeugt , dah er schließ¬
lich auch versuchte , Schiffe zu konstruieren , die auf
luftgefüllten Nädern über das Wasser liefen . Bei

diesen sonderbaren SchifsSkonstrultionen hat sich
jedoch dann gezeigt , dah die Idee deS rollenden
Rades doch nicht allein der universale Gipfelpunkt
menschlicher Intelligenz ist . Die guten alten ,

gleitend durchs Wasser schwimmenden Schiffe er¬

wiesen sich immer noch als schneller und sicherer .

Die Wasserrutsch - Eisenbahn
Wie nun im Krieg jeder mißlungene An¬

griff den Gegenangriff des Gegners provoziert ,
so geschah eS auch hier im friedlichen Wettbetverb

von Schiff und Rad . Weil das 8iad in das Was¬

ser gestiegen war und dort in dem glatten Ele¬

ment ohne Balten versagte , darum stieg das Was¬
ser auf das Land , um dort das Rad zu verdrängen .

ES war der französische Ingenieur Girard ,
der den Versuch machte , die Wagenrräder der

Eisenbahnen durch Gleitkufen , die rollende Rei »

sich sein ganzes Leben lang danach , sehnt , dem Ko «
mikersach zn entrinnen , um graste tragische Gestalten
zu spielen . Umsonst I Knapp vor dem Tode kann
er die ersehnten Rollen nur dem Theatersouffleur
vorrezitieren . „ DaS Bankjubiläum " ist eine Posse,
die bi » in » AnSgelasscne auSariet und den Abend
heiter beschliestt . mg -

Heute , halb 8 llhr , anlästlich des zweiten ge -
samtstaatlichen BolkSbildner-Kongresses „ Die Zau »
bcrflöte " ( Abonn . anfgeh . ) ICC 4. 50 bi » 58 . —

SamStag „ Hamlet " mit Alfred Löhner a. G.
Festvorstellung anlästlich de » Geburtstage » de » Herr »
Präsidenten der Republik ( A 1) .

Spielplan dt » Neuen Deutschen TheaterS .
— Freitag halb 8 llhr : Die Zauberflöte , Abon¬
nement aufgehoben . — SamStag halb 8 Uhr :

Hamlet , Festvorslellung anlästlich deS Geburt - feste »
de » Herren Präsidenten der Republik , A 1.

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag 8 Uhr :
Südfrüchte , volkstümliche Vorstellung . — SamStag
8 Uhr : Anthony und Anna .

Der Kongrell der SASI
Die Delegierten der Arbeiierlnrner und - Sport¬

ler sind in Amsterdam zusammengetretcn , um
den IX . Kongrest der Sozialistischen Arbeiter - Sport «
Internationale abzuhaltrn . Ter Kongrest wird eme
Reihe von wichtigen Fragen klären , welche mit der
weiteren Entwicklung der Arbeitersvoribewegung zn -
sammenhängen . Es wird über die Ergebnisse der
Olympiade in Antwerpen verbandelt werden , die in |
jeder Beziehung zufriedenstellend sind , und über an¬
dere sporipolitische Probleme beraten werden . Fer¬
ner werden einige Fragen im Hinblick auf die der¬
zeitigen Verhältnisse , vor allem in Mitteleuropa , ge¬
löst werden .

Der Kongrest findet im Zeichen des 2 5 j ä h r i «
gen Bestandes der SASF statt , die 1018 in
Gent gegründet wurde . Er wird eine Arbeitstagung ,
in gewisser Beziehung aber auch eine Jubiläums¬
tagung sein . Er werden die Neuwahlen , die Fest¬
setzung de » Sitze » des Sekretariats der Internatio¬
nale und des Landes (voraussichtlich Finnland ) , in
welchem die nächste Olympiade abgehalten werden
wird , vorgenomnien werde » . Gemeldet wurden un¬
gefähr 50 Delegierte , darunter der Vertreter Spa¬
niens . Die Sozialistische Arbeiter - Internationale

bnng also durch die gleitende zu ersetze ». Diese
Gltitkusen sollten aber nicht etwa aus Schienen
von Eis , sondem auf Wasser laufen . Bei dieser
Wasserrutsch - Eifenbahn sind die Kuscn hohl nnd
mit Wasser , das unter hohem Druck steht , gestillt .
Das Druckwasser hebt die Wagcnkufcn währen¬
der Fahrt dauernd etwa einen Millimeter über
die Schiene und so gleiten die Wagen praktisch
ohne Reibung auf einer Schicht Wasser . Die zur
Fortbewegung notwendige Kraft wird dadurch auf
einen Bruchteil gesenkt . Dabei wird aber zu¬
gleich die Sicherheit des Reisens bedeutend er¬

höht . Durch einfache Absperrung des GleitlvasserS
erhalten die Schncllbahnwagen eine riesige
Bremsfläche .

Schnellbahn mit Turbinenantrieb

Diese originelle Wasscrrutsch - EisenbaH » be¬

sitzt noch eine weitere technische Eigenart . Ihr
Antrieb erfolgt nicht durch eine Dampfmaschine
oder einem ExplosionSmowr , sondern durch das

Rückstotz - System , wie eS die Turbinen haben . Der »
Antriebsmotor Girards beruht auf dem Rück -

stost , den rasch herauSgeschleuderteS Wasser ans
bewegliche Schaufeln ausübt . Da sich jedoch , wie
wir sehen werden , das System Girards grund¬
legend vom Turbinenantrieb unterscheidet und

nicht durch die Kraft rotierender Schaufelräder ,
sondern durch die Wucht senkrecht austretender

Wasserstrahlen vorwärtsgetrieben wird , könnte
man feinen Waggon , um eine ganz moderne Be¬

zeichnung zu wählen , Hydrorakete nennen . Lei¬
der ist auch dieser Begriff nicht ganz zutreffend ,
denn der Antrieb sitzt genialerweise gar nicht am

Schnellbahnwagen selbst , sondern zwischen den

Schienen . Zlvischen den Schienen liegt eine

Druckleitung , die in gleichmäßigen Abständen
Aussprihdrüsen trägt . Diese öffnen sich , wenn
der Schnellbahnwagen über sie fährt , automatisch

Montagne Love

in dem Film Londoner Nächte "

nnd der Internationale Gewerkschafts - Bund sind
ebenfalls vertreten .

Aus der Tschechoslowakei sind anwesend
für die AtnS - Union : Ullmann . für die DTJ § : Abg.
Vaverka nnd FiSer , als Funktionäre der SAEJ :
Senator Müller . Simek , Eharvnt und Silaba .

Da » letzte Ligasplel fand Donner - taa in Pilse »
zwischen dem dortigen SK nnd Viktoria Zijkov statt .
Die Pilsener siegten mit 5: 1.

DFB- Division . Die am Donnerstag ausge¬
tragenen Meisterschaftsspiele brachten die Entschei¬
dung über den zweiten Platz der böhmischen Gruppe.
D F C P r a g verlor in Trmitenau gegen DSV mit
2 : 5 ( 2: 5) . weil er mit Ersatz spielte ; aber da der
WarnSdorfer FK mit unberechtigten Spiel , rn gegen
Sportbrüder Schreckenstein antrat , — der WFK ge¬
wann 8 : 0 —, sällt der zweite Tabellenplatz und da¬
mit die Teilnahme am QualifikationStnrnier an den
DFC — falls er gegen den Jägcrndorfer SV er¬
folgreich bleibt . Ter Reichenberger FK verlor gegen
BSK Gablonz 1: 2.

Nebetraschungen in der Mikteltshmifchen Divi¬
sion . Der Spitzcnführer SK Lieben wurden von
Sparta Kosir mit 8 : 4 geschlagen ! Bohemian - blie¬
ben über Viktoria Nusle mit 2 : 1 erfolgreich, Eechie
Karlin besiegte Nnselsky SK 5 : 2 nnd SK Nnsle teilte
sich mit Slavos VIII nach einem 2 : 2 die Punkte .

' Deceinsftocfcricfiten ,

Ortsgruppe Prag . Infolge der
Wahlen entfällt die an - geschriebene
Wanderung . Trotzdem ist unser « Hütte
im Brdywald geöffnet ( Dienst :
Schuster ) .

Parteigenossin ! Parteigenosse ! .
Bist Du schon Mitglied der

Kßnbeefeeunder
wenn nicht , dann tritt bei .

„ AreundfivaVtl "

und schleudern ihren Wasserstrahl auf Schaufeln ,
die unten am Waggon angebracht sind . Diese

Schaufeln sind als Taschen ausgebildet , die das

notwendige Gleitwasscr für den Waggon sammeln .
Die Wassergleit - Schnellbahn , der Sicherheit ,

sanfte Bewegung und Schnelligkeit nachzurühmen
sind , ist vor allein als Verkehrsmittel entlang den

Wasserstraßen südlicher Länder gedacht .

Waggon ohne Gewicht

Für jeden , der als entscheidenden Eintvand

gegen die geniale und als ausführbar praktisch er¬

probte Wasserrutsch - Schnellbahn den hohen Was¬

serverbrauch eiuwendet , soll nun eine zweite Art

einer Schnellbahn geschildert werden , die auch

ohne Rad nnd ganz ohne Wasser fährt .
In diesem modernsten System schwebt der

stählerne Schnellbahnwaggon durch die Reihe der

Spulenringe , welche die Fahrbahn darstellen , frei

entlang . Es ist dies eine Schwebebahn iin ideal¬

sten Sinne des Wortes . Die Waggons hängen
nicht mehr an der Laufschiene, an der sie sonst mit

ihren oberen Nädern entlang rollen . Der Effekt
entsteht bei dem neuen System dadurch , das ; man

den Stahlwaggon als einen Eisenkern ansieht , der

durch die magnetischen Kräfte starker Elektroring «
spulen angezogen und fortgestohen wird .

In Amerika hat die Carrier -Gesellschaft nach
diesem System der Elektrospulen eine Transport¬
anlage gebaut , bei der kleine Stahlwaggons von

neunzig Zentimetern Durchmesser und bei fünf *
hundert Kilogramm Belastung Geschwindigkeiten
von dreihundert ^kilometern in der Stunde erreich¬
ten . In der gleichen Weise wurde neuerdings
auch in Russland eine Transportanlage gebaut .
Wie gut ist es denkbar , dah eines Tages nach die¬

sem System des Transportes ohne Rad auch eine

Schnellbahn fiir Personenbeförderung entworfen
und gebaut wird .
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